welche mit Gefahr für den Arbeiter wie für den Unternehmer und mit 


fels Getreide verwenden, der induſtrielle Unternehmer mehr Lohn be— 
willigen muß, jo wird er auch ſelbſtverſtändlich mehr für feine Waare 


> Man pflegt aus dieſem Umſtande einen Einwurf gegen die Ver⸗ 
nünftigteit der Lohnerhöhungen überhaupt zu entnehmen. Wenn der 


genommen hat, behaupten die Gegner der Lohnerhöhungen. Das mag 


ſelbſt die Preiſe der nothwendigen Lebensmittel nicht in dem Grade gewachſen 
ſind wie die Arbeitslöhne; andrerſeits find viele Luxusartikel, beſonders 


von Kapitalien wünſchen. Zwanzig Millionen mittelſt billigem Kredit [reichiſch-deutſche Mittheilung an die fremden Regierungen in 
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unſerem Grundbeſitz zugeführt, würden der Unternehmungsluſt einen 
ungeahnten Schwung geben, den Landban heben, die Wohnungen ver⸗ 
mehren und verbeſſern, die Verkehrswege und Verkehrsmittel verviel⸗ 
fältigen, unſere Provinz beſſer bevölkern. 

Aber ob dieſe Förderung der wirthſchaftlichen Intereſſen nicht 
auch durch Selbſthilfe und durch Ausbreitung des Genoſſenſchaftswe⸗ 
ſens zu erreichen wär ? 


Arſachen und Folgen der Preisſteigerung. 
II. 

Wenn wir einen Scheffel Getreide oder Kartoffeln kaufen, bezahlen 
wir in dem Kaufpreiſe nicht nur die Rente für das Kapital, welches in 
dem Boden ſteckt ſondern, auch den gebührenden Theil an Erzeugungs⸗ 
koſten; (wer nicht ſelbſt Produzent iſt, hat noch den Gewinn der 
Zwiſchenhändler und die Transportkoſten zu vergüten). Mit anderen 
Worten: Die Höhe oder Niedrigkeit des Preiſes hängt nicht allein von 
der Preisſteigerung des Grund und Bodens ſondern auch von dem Preiſe 
ab, den die Arbeit zur Herſtellung der Waare koſtet. Nun geht es 
aber mit der Arbeit wie mit dem Grund und Boden, ſie wird mit dem 
wachſenden Wohlſtand und der wachſenden Bevölkerung immer theuerer. 
Es iſt noch nicht gar zu lange her, da betrug der mittlere Tagelohn 
eines Arbeiters etwa 10 Sgr., heut erhalten Tagelöhner oft einen 
Thaler und in der Zeit der Ernte noch mehr. Beſonders unſere Land» 
wirthe klagen über die Theuerung der Arbeit und ſehen die Urſache 
derſelben nicht mit Unrecht in dem Abzug der Arbeiter zum Eiſenbahn⸗ 
bau; denn die Erhöhung des Arbeitslohnes kann nur darin liegen, 
daß auf dem Arbeitsmarkt die Nachfrage nach Arbeitern ſchneller zu= 
nimmt als das Angebot. 

Der Eiſenbahnbau iſt die Folge eines modernen Bedürfniſſes, das 
wie viele tauſend andere Bedürfniſſe mit der Zunahme des National⸗ 
vermögens entſtanden iſt. Der Wohlſtand ſteigert die Bedürfniſſe, mit 
der Vermehrung der Bedürfniſſe erhöht ſich die Nachfrage nach Ar- 
beitskräften und ſteigert ſich der Arbeitslohn. 

Es ſind alſo glücklicher Weiſe nicht immer Arbeitseinſtellungen 
nöthig, um die Arbeitslöhne in die Höhe zu treiben, Angebot und Nach⸗ 
frage reguliren dieſe Höhe weit beſſer und ſicherer als die Strikes, 


Ausſicht genommen, welche an der Hand der aus den konſtatirten That⸗ 
ſachen gewonnenen Erfahrungen zunächſt die Urſachen der ſozialen 
Uebel erörtert und ſodann, die Mittel der Heilung aufſuchend und 
und würdigend, die erleuchtete Mitwirkung der reſp. Regierungen im 
Wege gemeinſamen Berathens und Handelns anhofft, um Zuſtänden 
ein Ziel zu ſetzen, welche die höchſte Gefahr nicht blos für dieſen oder 
jenen Staat, ſondern für die ganze europäiſche Geſellſchaft in ſich bergen. 

— Ueber Elſaß⸗Lothringen und deſſen finanzrechtliche Stellung 
bringt die offiziöſe „Straßb. Z.“ folgenden Artikel: 

Die eigenthümliche ſtaatsrechtliche Stellung des Rei slandes El⸗ 
ſaß⸗Lothringen iſt durch das Geſetz vom 9. Juni 1871 mei in ihren 
allgemeinen Grundzügen vorgezeichnet worden. Vor der näheren Prä⸗ 4 
ziſirung der Einzelheiten hak man mit Recht die Wechſelwirkungen 
der theoretifchen Konſequenzen des neugeſchaffenen Begriffes „Reichs⸗ 2 
land“ und der praftiihen Erfahrungen und Zweckmäßigkeits⸗Rückſi, — 
ten abwarten wollen, und man darf hoffen, daß bei dieſem behutſamen / 
Vorgehen das Land ſich organiſch in die neue Form hineinleben 
und dieſelbe nicht als fremdarkigen Zwang empfinden wird. Die ver⸗ N 
ſchiedenen Prinzipienfragen werden nach und nach zum Austrag ge⸗ 4 
bracht werden, und man darf jetzt ſchon das finanzrechtliche Gebiet 
als dasjenige bezeichnen, auf welchem ſich wohl zuerſt eine genauere 
Umſchreibung des reichsländiſchen Rechtszuſtandes als nöthig erweiſen 3 
wird. Bei der Beurtheilung der Finanzfrage iſt ohne Zweifel der 2 
Hauptnachdruck darauf zu legen, daß Elſaß⸗Lokhringen nicht ein beſon⸗ 
derer Staat, ſondern ein unmittelbar unter der Hoheit des Reiches 
ſtehendes Gebiet iſt. Auch während der Uebergangszeit üben Kaiſer p 
und Bundesrath nur als Vertreter des Reiches die geſetzgebende Ge. 
walt aus, und zwar in dem Umfange, wie fie ſpäter von der Ge 
ſammtheit der Reichsorgane gehandhabt werden wird, nämlich mit 
Einſchluß derjenigen Angelegenheiten, welche in den Bundesſtaaten dern 
Reichsgeſetzgebung nicht unterliegen. 8 

ie wenigen poſitiven Anhaltspunkte, welche bisher vorliegen, ge- 
ftatten nun die folgende Argumentation: Das Reich, gegenwärtig aus⸗ B 
ſchließlich durch den Kaiſer nebſt dem Bundesrathe repräſentirt, fett 3 
die Ausgaben für die geſammte eljaß-lothringiiche Landesverwaltung > 
feſt, und folglich fließen die Einnahmen aus dem Reichslande unmit- 
telbar in die Kaſſe des Reiches Dieſen letzteren Satz dürfte Niemand 
anzweifeln, ſo weit er ſich auf die bereits eingeführten Reichsſteuern 
bezieht. Dieſe letzteren werden von den Bundesſtaaten erhoben zu 
Beſtreitung der Koſten, welche die Verwaltung der gemeinſamen An⸗ 
elegenheiten erheiſcht; da aber für Elſaß⸗ Lothringen die geſetzgebende 
eichsgewalt ſich nicht nur auf die allen Reichsgliedern emein 6 = 


Dent ſchla n d. 
Berlin, 4. Oktober. 


= Die „Prov.⸗Corr.“ ſpricht ſich über die Münzreform heute 
in einem eingehenden Artikel aus: 


Die Ausprägung von Goldmünzen iſt in dieſem Augenblicke nicht 
blos in Folge der Preisherabſetzung des Goldes, ſondern deshalb dring⸗ 
lich, weil 9 eichzeitig, und im uſammenhange mit dem Bedarf nach 
gemünztem Golde ein ſehr fühlbarer Preisrückgang des ungemünzten 
Silbers eingetreten iſt. Wenn in nächſter Zeit nicht zur Ausprägung 
von Goldmünzen geſchritten wurde, ſo müßte eine ſehr umfangreiche 
Ausmünzung von Silber vorgenommen werden, wodurch wieder die 
künftige Ordnung des Münzſyſtems auf Grund der Goldwährung 
weſenklich ſchwieriger würde. Es ift daher dringend wünſchenswerth, 
nicht blos ſobald und in jo großem Umfange als möglich mit Gold⸗ 
ausmünzungen vorzugehen, ſondern auch gleichzeitig neue Silberaus⸗ 
münzungen einzuſtellen. 

Was nun die Wahl der auszuprägenden Goldmünze betrifft, ſo 
wird dieſelbe vor Allem der Ark ſein müſſen, daß fie ſich in das künf⸗ 
tig 8 begründende einheitliche Münzſyſtem überhaupt leicht einfügt. 
Dieſes Münzſyſtem aber wird ſich jedenfalls auf eine Münze als Rech⸗ 
nungseinheit ſtützen müſſen, welche zum Thaler, wie zum ſüddeutſchen 
Gulden in einem möglichſt einfachen 58 1 ſteht. Es bietet ſich 
da die Wahl zwiſchen dem Gulden zu % Thlr. oder 1 Gulden 10 
Kreuzer, und der Mark zu J½ Thlr. oder 35 Kreuzer. In beiden 
Fällen könnten die bisher ausgeprägten Silbermünzen zu Y, und Y, 
Thlr., ſowie die Scheidemünzen zu 71, % und ½ Thlr. beibehalten 
werden, und es würde Behufs Durchführung der Dezimaltheilung 
un I Eintheilung des Groſchens in 10 P ennige oder 5 Kreuzer 

edürfen. ö 

Zwiſchen den genannten beiden Einheitsmünzen ſcheint jedoch die Mark 
zu ½ Toe beſonders deshalb den Vorzug zu verdienen, weil die Hundert⸗ 
theilung der Mark (in 10 9 u 10 je) zu einer vollſtändig in 
das Deeimalſyſtem eingepaß uſten Münze führt. Wäre es nun 
möglich, auf der Grundlage der Mark eine Goldmünze zu ſchaffen, 
welche ſich ebenſo leicht dem Fl.⸗ wie dem Thlr.⸗Syſtem anſchlöſſe, ſo 
würde dies vorzugsweiſe in's Auge zu aſſen ſein. Da ſich aber eine 
ſolche Goldmünze, die h ven, {on igen Forderungen en 
nicht finden läßt, fo dürfte ſich der Anſchluß an die in ganz Deutſch⸗ 
land in Geltung und Beliebtheit E run Vereinsmünze, den Thlr. 
empfehlen. Es würden hiernach auf Grundlage der Mark Goldmün⸗ 
zen, welche in einem einfachen Verhältniſſe zum Werthe des Thalers 
ſtehen, auszuprägen ſein, und zwar 1 zunächſt Stücke zu 
30 Mark (oder 10 Thalern) und zu 15 Mark (oder 5 Thalern), durch 
welche die im Verkehr bisher ſehr beliebten 5⸗ und 10⸗Thalerſcheine 
erſetzt werden könnten, — während zur Darſtellung runder Summen 
des auf der Mark begründeten Syſtems Stücke von 20 Mark (6% 
Thlr.) zu prägen ſein würden. 

„Die Heritellung, des Umlaufs von Goldmünzen neben den Sil⸗ 
bermünzen würde, wie geſagt, der erſte und dringendſte Schritt der 
Münzreform ſein; ſobald Goldmünzen in ausreichender Zahl im Um⸗ 
lauf ſind, würde ſodann mit der Ahpeiteren. Neugeſtaltung des Münz⸗ 
ſyſtems vorzugehen ſein. Da die Weich af zur Zeit im Beſitze aus⸗ 
reichender Geldvorräthe zu ſofortiger 2 


Nachtheilen für die heimiſche Betriebſamkeit verbunden ſind. Wenn 
nun der Landwirth mehr Koſten auf die Hervorbringung eines Schef- 


fordern 


chen, ſondern auch auf alle anderen Angelegenheiten erſtreckt, 0 fü 
hier der Reichskaſſe gegenüber auch der Unkerſchied zwiſchen ©: 125 
nahmen fir a und für partikulare Zwecke fort. Das Reich 
alſo iſt rückſichtlich aller aus Elſaß Lothringen fließenden Einnahmen 2 
das ſinanzrechtliche Subjekt. Das Reichsland foll weder theoretiſch E 
ein beſonderer Staat fein, noch beſitzt es thatſächlich die Organe eines 
ſolchen, und man kann ihm daher nach dem augenblicklichen Stande 
der Geſetzgebung eine fiskaliſche Selbſtſtändigkeit nicht zuerkennen. 1 
Die nächſte Folge dieſer Auffaſſung aber würde die ſein, daß etwaige 
W de Die ih bei der Verwaltung von Eljaf - Lothringen ergaͤ⸗ 5 
ben, in er 6 ag 1 würden. 

Gegen dieſe Theorie läßt ſich indeß auch manches einwenden. Di 
reichsländiſche Eigenſchaft von Elſaß⸗Lothringen, kann man agen 
dingt nur das Eine, daß die Verwaltung und Geſetzgebung in dieſem 
Lande ſtatt durch eine eigene Regierung durch die Reichsorgane aus⸗ 
gt wird; dies verhindert alſo nicht, daß die Reichsregierung in ihrer 
Eigenſchaft als elſaß⸗lothringiſche Regierung einen partikularen Cha⸗ - 
rakter beſitzt, zumal in der Uebergangsperiode, in welcher das Reichs⸗ 5 
land noch außerhalb der Verfaſſung ſteht. N it in dem Einver⸗ 


Arbeiter mehr für ſeine Arbeit fordert, ſo verkauft der Landwirth oder 
Fabrikant ſeine Produkte um fo viel theurer, der Arbeiter muß alfo 
gerade ſo viel mehr für jene Erzeugniſſe ausgeben, als er dafür ein⸗ 


unter gewiſſen Umſtänden wahr ſein, in vielen Fällen aber trifft es 
nicht zu. Wir können ja täglich ſehen, daß unſere Arbeiter heut ſo 
viele und verfeinerte Bedürfniſſe haben, daß ein Arbeiter vor zwanzig 
oder dreißig Jahren ſie nicht hätte befriedigen können; ſie geben für 
Wohnung, Kleidung, Bier, Tabak und eine Menge Luxusgegenſtände 
heut jo viel aus als ehedem ein wohlfituirter Bürger, ein Beweis, daß 


diejenigen, zu deren Herſtellung Maſchinen verwendet werden, billiger 
geworden, ſo daß der Arbeiter heut weit mehr Bedürfniſſe befriedigen 


oder — was er freilich leider ſelten genug thut — Erſparniſſe zurück⸗ g he; ‚ usmünzung iſt, jo würde jener | leibungsgefeg die Möglichkeit von „eljaß-lothringiichen Anleihen zuge⸗ 4 
legen kann als vor einem Vierteljahrhundert. ” weitere Schritt Schon in Kurzem nachfolgen können. Vorbereitende Be⸗ Beten, mithin eine gewiſſe vermögensrechtliche Selbſtſtändigkeit des 5 
Weit übler find, wie wir nebenbei bemerken wollen, die Beamten | ſtimmungen zur geſetzlichen Feſtſtellung der Grundlagen des künftigen | Reichslandes vorausgeſetzt. Endlich aber kennt die deutſche Reichsver⸗ 

Beton it der Preiserb e e Syſtems würden jedenfalls ſchon gleichzeitig mit der Einführung der | faſſung nur Einnahmen aus beſtimmt angegebenen Quellen, und Ein⸗ 

daran, deren Ein ommen mit der Preiserhöhung der Lebensmittel nicht Goldmünzen zu treffen kin: RE künfte von anderer Herkunft, z. B. aus den in Elfaß⸗Lothringen be⸗ } 
oder nicht verhältnißmäßig gewachſen ift, während die geſellſchaftlichen „Die näheren Vorſchläge der Reichsregierung werden dem Bun- ſtehenden direkten Steuern, würden ſich daher nicht ohne Weiteres mit 4 


desrathe und demnächſt dem Reichstage vorausſichtlich ſchon in Kur⸗ 
zem unterbreitet werden können.. x 7 

„Bei der Schwierigkeit der Frage, bei der Mannigfaltigkeit der 
von derſelben berührten Intereſſen und bei der großen Verſchiedenheit 
der darüber ſeit Jahren ausgeſprochenen Meinungen und Forderungen 
würde es unmöglich ſein, eine Löſung vorzuſchlagen, gegen welche nicht 
von dieſem oder jenem Geſichtspunkte erhebliche Bedenken geltend zu 
machen ſein ſollten. Bei allen Betheiligten wird aber jetzt gewiß die 
Ueberzeugung den Ausſchlag Be daß es vor Allem darauf ankommt, 
den überraſchend günſtigen Augenblick für die lang erſehnte Reform 
nicht ungenützt vorübergehen zu laſſen, ſollte auch mancher ſpezielle 
Wunſch dabei nicht erfüllt werden können. Mehr als je würde ſich 
ſonſt bewahrheiten, daß das Streben nach dem vermeintlich Beſten 


Forderungen an ſie größer geworden ſind. Nicht nur bedeutende Ger 
haltserhöhungen für jetzt thuen hier noth, ſondern auch — um ähn- 
liche Zuſtände wie die gegenwärtigen zu vermeiden, — regelmäßig wie— 
derkehrende Gehaltserhöhungen; ſehr berechtigt ift der Vorſchlag, von 
zehn zu zehn Jahren Unterſuchungen anzuſtellen, inwiefern die Gehälter 
noch den geſtiegenen Preiſen für Grund und Boden (Wohnung) und 
für Lebensmittel entſprechen. 

Wir haben geſehen, daß die Preiſe der Lebensmittel, wo die Nach—⸗ 
frage im Verhältniß ſteigt, von dem Kapital abhängen, welches im 
Grund und Boden ſteckt und von den Koſten, welche auf die Erzeugung 


den übrigen Fonds der Reichskaſſe vermiſchen können. Rei 

würde ſie gewiſſermaßen nur in Depot ie tönen, un fte De 

für elſaß⸗lothringiſche Zwecke zu verwenden. Jedenfalls wären in der 
raxis auch aus der zuerſt dargelegten auffaflung der Frage feine 


8 
Nachtheile für Elſaß⸗Lothringen zu befürchten. Die de 3 
bet nit dat en der al ee cine ud dees 
zubeuten. Das wäre nicht der Weg, um die Elſäſſer zu der Verſöh⸗ 4 

P 


nung mit der neuen Ordnung der Dinge zu füll ren. Abgeſehe 8 
der abſtrakten Rechtsfrage verlangen Bi lpteiie, und. ec te & 
gründe, Daß, ſoweit wie möglich ein felbftändiges ( leichgewicht der 
elſaß⸗lothringiſchen Einnahmen und Ausgaben hergeſtellt werde. Soll⸗ 
ten die Einnahmen zur Beſtreitung der gemeinf aftlichen und beſon⸗ 
deren n Aue nicht ausreichen, 2 würde die Regi ons 


> A 0 ; usrei 3 egier Zwei⸗ ; 
verwandt werden. Das Geld zu dem Einen wie zu dem Andern muß leicht die Erreichung des Guten gefährden kann.“ el den Ausfall nicht aus Reichsmitteln, ſondern durch enen öhten 4 
der Landwirth oder Unternehmer zum Theil leihen und für das Leihen — Der Kaiſer gedenkt am 6. d. Mts. Baden-Baden zu verlaſſen 5 Diezer Falk ale Megtcgertbelſe der we wenn aber um» 
des Kapitals Miethe d. h. Zinſen bezahlen. Dieſe Kapitalzinſen ſind [und am 7. wieder in Berlin einzutreffen. Die „Prov. Corr.“ ſchreibt: nabmelberſchüſe en, 0 würden pieſelden vr Gade Ein- 3 
in reichen Ländern wie z. B. England billiger als in Ländern, wo Es werden etwa drei Monate gein, daß der hohe Herr ſeine Re-] Gute kommen, fei es durch Steuererleichterungen oder durch Berg 3 
wenig Kapital vorhanden iſt. In Preußen hatten während des legten lden Dee hat, Eu lich in Bade a in ne . . Zee: 5 ‘ U 1 
schi ande! x editgeſetzgebung, die [kung zu ſuchen, und ſchließlich in n-Baden in Gemeinſchaft mit! ine beſtimmtere Feſtſtellung des hier berührten fi ; 
Jahrzehnts verſchiedene Umſtände Gnauzelhafte . Br u | ſeiner hoben Gemahlin noch einige Wochen der Ruhe zu pflegen. Frei- [ Verhältniſſes iſt übrigens (fo ſchließt der Artikehe fe rangrechtfichen 3 
Tendenz des Kapitals me hohe als fü rs Verzinſung zu lich — die Zeit der Ruhe und Erholung des us frei iſt nicht wie die] Wege der Geſetzgebung möglich, und vielleicht wird chan 5 ‚Auf, Dem 2 
ſuchen und hohe Beſteuerung im Hypothekar-Kredit) eine Art Kriſis Erholungszeit anderer Männer. ſie iſt niemals frei von Geſchäften, Reichsbudget den Anlaß zur Erledigung dieſer intereffanten Tale 8 
herbeigeführt, jo daß wir, obwohl die meiſten Landesprodukte (Wolle ernſten Arbeiten und Sorgen. Täglich berichten uns die Zeitungen bieten. =. Frag 5 
abgerechnet) im Preiſe ſtiegen, von den Landwirthen doch nur Klagen | von der Reihe von Vorträgen und wichtigen Beſuchen, die der Kalſer — Die Petition um Reform der Gemeinde-Ordnung fü 5 
R E ä a eee ſere Aus- | Entgegen genommen: wo der Monarch ſich auch befinden möge, überall] die Rheinprovinz hat folgenden Wortlaut: g Tre 
hörten. Nach dem glücklich beendeten Kriege zeigen ſich beſſere Aus- werden die Regierungsarbeiten fat mit derſelben Regelmäßigkeit wie RE ortlaut: 0 2 
ſichten. Das Kapital, durch ſchlimme Erfahrungen vorſichtiger ge⸗ in der Reſidenz erledigt. Die Fülle wichtiger Entſcheidungen, welche =. 1 e e „Ab. eordneten zu Berlin. Wir erlauben 2 
worden, kehrt wieder zu ſicheren Anlagen zurück, jo daß Pfand⸗ und auch in den letzten Monaten unter des Kaiſers Mitwirkung und Unter⸗ digkeit einer baldigen Refo 1 Er aubesbertvetung auf die Nothwen⸗ 2 
Rentenbriefe in höheren Cours kommen, und dieſe Tendenz würde fc lde me 10 iu Bere unſele Sele be Se Rheinprovinz vom 23 Juli 1845 a e 1856 5 Waule Bilde a 
N f 2 * 5 ur 1 E tehun = Io; 5 1 ee p. 150. Mo 56 hinzulenken. 
noch mehr hervortreten, wenn endlich die langerſehnte, oft verheißene e die vielſeitige Thätigkeit, 901 Ar Fürſt 815 Veranlassung dazu entnehmen wir nicht blos unferen praktiſchen 5 
Reform des Hypothekenweſens zur Ausführung gelangte, wodurch dem auch während feiner Reiſen geüht hat; denn wer unſern Kaiſer kennt, eker Betheilt 5 dem Gebiete des Gemeindelebens, ſondern auch un⸗ 3 
Kapital dieſelbe Leichtigkeit der Anlage und Zurückziehung geboten | wei auch, daß feine Namensunterſchrift ſtets einen inneren Aue die Selbfttt a iich an den öffentlichen Angelegenheiten, deren geſunde, £ 
1 8 % leber 5 und eine perſönliche Ueberzeugung von der betreffenden Angelegenheit gie der Staats⸗Angehörigen auf dem Gebiete realer ; 
würde als bei den Bank- und Induftriepapieren. Perret 5 Keiſers diesmalige Reiſe hat aber noch ei ne be ondere | Fragen anregende Geſtaltung für die Entwickelung des nation 1 
J %%% ̃ !:; f , é œ , Iren 
Die Regierung will — wir ſetzen hinzu: leider — von der Kriegsent⸗ und € alzburg, welche in ihren Ergebniſſen eine erhöhete Friedens⸗ n nunge einiſchen Gemeindeordnung den 2 
ſchädigung 210 Millionen als Militärpenſionsfonds anlegen, und | bürgſchaft nicht bloß für Deutſchland ſondern auch für Europa ge⸗ 55 del ranzöſiſcher Verwaltungs⸗Grundſätze, welche der Erzeugun 3 
N Au enn 2 darf auf feine jü a Süd⸗ | MD Belebung des ſelbſtſtändigen Gemeindebewußtſeins 
daraus hoffen die Landſchaften billige Kapitalien zu erhalten. Wenn bracht haben. — Der Kaiſer d ugſten Reiſen in Er { debowußtſeins ſchnurſtracks 

daraus boffen die Landſchaſte nne deutſchland auch in ſo fern mit beſonderer en e urückſchauen, | gegen, an der Stirn. Nur aus der Einwirkung der franzöſiſchen 2 
wirklich der ee nn 3 En 1 fe als ſie ihm die Gewißheit gegeben, haben, baß auch dort für ſeine Per⸗ N 5 5 a Welt ER beiſpielsweiſe die Land: 

Majorität finden ſollte, dann würden wir freilich vor allen in Poſen, ſon und für die Sache, die er vertritt, Tauſende von Herzen in war⸗ = ir die Provin eſtphalen in 2 


mer Verehrung und Begeiſterung ſchlagen. 


wo die Kreditverhältniſſe ſchlimmer ſind als anderwärts, den Grund⸗ > j EEE 
— Dem Vernehmen nach ſchreibt die „B. H. 3.“ ift eine öſter⸗ 


beſitzern, aber nicht nur den ländlichen, eine umfangreiche Gewährung 


ken, welche das Gemeindewahlrecht der Eingeſeſſenen betreffen (rück⸗ 


unſerer Gemeinde⸗Ordnung der Fall iſt. Ohne der Fragen zu geden⸗ 
ſichtlich deren wir uns bei den wünſchenswerthen Gente 2 


A 
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keineswegs von dem Ausgangsgedanken entfernen würden, daß Die 
Gemeinde weſentlich eine Inkereſſen⸗Vereinigung iſt), erlauben wir 
uns vor allen Dingen auf die Stellung hinzaweiſen, in welchen ſich 
dermalen die rheiniſchen Gemeinden zu der Wahl ihrer Vertreter und 
der Verfügung über ihre Steuerkräfte befinden. Die erite Vorbedin⸗ 
gung für ein förderliches Gemeindeleben iſt die, daß ohne die Zuſtim⸗ 
mung der Gemeindevertretung nicht über die Gemeindemittel und über 
die Steuerkraft für Gemeindezwecke verfügt werden darf, und daß die 
mit der Verwaltung der wirthſchaftlichen Intereſſen und der Gemein⸗ 
de betrauten Perſonen aus dem Vertrauen der Gemeindevertretung, 
alſo aus deren Wahl hervorgegangen find, Nach $ 103 der rheiniſchen 
Gemeinde⸗Ordnung vom 23. Juli 1845 wird aber der Bürgermeiſter 
nach Vernehmung der gutachtlichen Vorſchläge des Landraths von der 
Bezirksregierung ernannt. Auf demſelben Wege erfolgt die Ernen⸗ 
nung der Beigeordneten. Den Gemeindevorſteher ernennt nach Ver⸗ 
nehmung der gutachtlichen Vorſchläge des Bürgermeiſters der Land⸗ 
rath. (Art. 20. des Geſetzes, betr. die Gemeinde -Verfaſſung in der 
Rheinprovinz, vom 15. Mai 1856. Selbſt bei der ebenen von 
SGemeinde⸗Unterbeamten hat der Gemeinderath nur eine gutachtliche 
Stimme. ($ 78. der Gemeindeordnung). Wir behaupten zweifellos nicht 
zu viel, wenn wir ſagen, daß die vielen in der Rheinprovinz beſtehen⸗ 
den Zerwünfniſſe zwiſchen den Gemeinden und ihren Gemeinde Beam⸗ 
ten auf dieſen Rechtszuſtand zurückzuführen ſind, zumal thatſächlich 
die Beſtimmung des $ 103 der Gemeinde⸗Ordnung, wonach bei der 
Ernennung der Bürgermeiſter auf angejebene Grundbeſitzer in dem 
Bürgermeiſterei⸗Bezirke und auf Vertrauens-Perſonen der Eingeſeſſe— 
nen Rlickſicht genommen werden ſoll, in der Ausübung des Ernen⸗ 
nungsrechtes durch die Regierung nicht zu erkennen iſt. Was die Be⸗ 
fugniſſe des Gemeinderathes in Vermögens⸗Angelegenheiten betrifft, ſo 
ſtellt zwar die Gemein de-Ordnung im $ 86 den richtigen Grundſatz 
an die Spitze, daß über alle von der Gemeinde zu beſtreitenden Aus⸗ 
gaben der Gemeinderath zu beſchließen hat. Dieſer Gedanke wird 
aber durch die folgenden Beſtinmungen zerſtört und faſt auf eine 
bloße Phraſe zurückgeführt, indem es heißt, daß in Anſehung von Aus⸗ 
aben, welche zur Erfüllung von Pflichten der Gemeinden gegen den 
taat, gegen Juſtikute und gegen Privatperſonen nothwendig ſind, 
z. B. zur Anlage und Unterhaltung von Polizei⸗ und Armen⸗Anſtal⸗ 
ten, in den Angelegenheiten der Kirchen, Schulen, frommen Stiftun⸗ 
en u. |. w., der Gemeinderaths-Beſchluß als bloßes Gutachten anzu⸗ 
ehen und die Gemeinde zu leiſten verpflichtet ſei, was nach den Feſt⸗ 
ſetzungen der Staatsbehörde in Angelegenheiten dieſer Art erfordert 
werde. Aehnliche Gelegenheit zur Beſeitigung des beſchließenden Rech⸗ 

tes der Gemeinde⸗Vertretung bieten die willkürlicher Bevormundung 
das Thor öffnenden Beſtimmungen der 58 87 und 88 der Gemeinde- 
Ordnung. Die Bepölkerungs⸗ und Kulturverhältniſſe der Rheinpro⸗ 
vinz geben wahrlich keinen Anlaß, einen ſolchen lediglich mit dem 
Scheine einer gewiſſen Gemeinde ⸗Selbſtſtändigkeit umkleideten Ver⸗ 
faſſungs⸗Zuſtand aufrecht zu erhalten. Vielmehr führt nach unſerer 
Ueberzeugung das Intereſſe der Gemeinden wie des Staates zu der 
Nothwendigkeit, hier ſchleunigſt die reformirende Hand anzulegen, Ein 
a Abgeordnetenhaus wird die allgemeinen Geſichtspunkte in dieſer 
rage beſſer zu erkennen wiſſen, als wir ſie darzulegen vermögen. 
Auch ſind die Verhältniſſe in der Rheinprovinz, in deren größtem 
Theile der maßgebende Unterſchied zwiſchen Stadt und Land faſt ver⸗ 
wiſcht iſt, überall zur Genüge bekannt. Wir glauben uns deshalb auf 
die vorſtehenden Andeutungen beſchränken zu dürfen, indem wir gehor⸗ 
ſamſt bitten, bei der königlichen Staatsregierung die baldigſte Reform 
der Gemeinde» Ordnung für die Rheinprovinz vom 23. Juli 1845 und 
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vom 15. Mai 1856 bochgeneigteſt befürworten zu wollen. 


wertig berathen, ob man nicht den Beſitzern der zur Rückzahlung ge 
kündigter Norddeutſcher Andeasanletbe reer ee 
Kapital ſchon gegenwärtig, d. h. alſo vor dem Kündigungstermin, zu 


zu erheben. - 


und umfaſſende praktiſche Erfahrungen gebracht, daß deren Nutzanwen⸗ 
dung ſich auf alle Gebiete unſerer Heeresorganiſation und ſogar auf 
die anſcheinend unbedeutendſten Einzelheiten erſtreckt. 
die „Spen. Ztg.“ mittheilt, auch die Kautſchukregenm äntel der 
Offiziere, deren ſich dieſelben faſt allgemein bedienten und mit denen 
ſie auch in's Gefecht gingen, in künftigen Feldzügen in dieſer Art nicht 
mehr zum Gebrauch gelangen. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt und 


BE 


des Geſetzes, betreffend die Gemeinde-Verfaſſung in der Rheinprovinz, 


Wie der „B. B. C.“ hört, wird in Negierungskreiſen gegen⸗ 


— Der letzte große Krieg hat in militäriſcher Beziehung ſo reiche 


So werden, wie 


2 


ner framzöſiſcher Offtzlere, daß dieſe blanken Regenmäntel auffallend 
deutlich in der Linie der Soldaken hervorſtachen und für die franzöſ. 
Schlitzen, die ſehr wohl wußten, daß die Inhaber . Mäntel Off 
daß 7 ein willkommenes und günſtiges Ziel für ihre Kugeln 
darboten. 
Die „Kreuz. ſchreibt: Mit dem Beginn dieſes Vierteljahres 
iſt die Kriegsakademie hierſelbſt nach . EN er Unterbrechung 
wieder eröffnet worden. Nachdem die zu derſelben ommandirten Of⸗ 
ſiziere ſich am 2. Oktober gemeldet hatten, verſammelte der jetzige Di⸗ 
rektor der Akademie, General⸗Lieutenant v. Ollech dieſelben geſtern 
(3. Oktober) Vormittags und begrüßte fie in einer tiefergreifenden An⸗ 
ſprache. Bekanntlich zerfällt die Kriegsakademie in drei verſchiedene 
Cötus und der Lehrplan it demgemä auf einen dreijährigen Kurſus 
berechnet. Im Sommer 1870 bei Ausbruch des Krieges ward die Aka⸗ 
demie geſchloſſen und die zu derſelben kommandirten Offiziere traten 
in ihre Regimenter zurück; jetzt bei der Wiedereröffnung ſind alſo die 
beiden älteren Cötus wieder einberufen worden, während der dritte 
neu hinzugetreten iſt. Jene beiden zeigen manche ſchmerzliche Lücke; in 
allen drei Klaſſen aber giebt es der Verwundeten viele. wie es denn 
auch ſchwerlich unter den ſämmtlichen köͤmmandirten Offizieren, einzelne 
geben möchte, die nicht mit militäriſchen Ehrenzeichen geſchmückt ſind. 
Es iſt ſonach eine ſtattliche Schaar, die ſich unter ihrem berühmten 
Chef, dem gleichfalls ſchwer verwundeten General v. Ollech, verſam⸗ 
melt hat, um im ernſten Studium ſich für ihren ferneren Veruf aus⸗ 
zubilden. Daß die Beſucher aus der geſammten. deutſchen Armee kom⸗ 
mandirt find, iſt ſelbſtverſtändlich. Es iſt intereſſant zu ſehen, wie un⸗ 
mittelbar nach dem letzten blutigen Kriege im Frieden ſich die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen innerhalb unſeres Offiziercorps regen. Abge⸗ 
ſehen von der Kriegsakademie, iſt eine Anzahl von Sffisieren zur nach⸗ 
träglichen kriegswiſſenſchaftlichen Ausbildung einberufen, die während 
des 7 ohne Examen avancirt, find. Artillerie, Ingenieur und 
Schießſchule zählen gleichfalls zahlreiche Beſucher, wie denn auch der 
Kurſus für Turnlehrer wieder eröffnet iſt. 

Straßburg, 2. Oktober. Zur Vorbereitung für die Wiederguf⸗ 
nahme des Schulweſens findet heute hier, einer Mittheilung der „Nie⸗ 
derrhein. Cour.“ zufolge, eine Verſammlung, ſämmtlicher Direktoren 
der höheren Lehranſtalten Elſaß⸗Lolhringens ftatt. Zweck der 
Verſammlung iſt Beſprechung aller t bon welche bei Errichtung und 
Ungeſtaltung der Schulen in Betracht kommen. Auch in Lothringen 
wird, wie die „Zeitung für Deutſch⸗Lothringen“ meldet, die Wiederauf- 
nahme e im kaſſerlichen Lyceum zu Metz am 10. Okto⸗ 
ber c. ſtattfinden. Der vorgeſetzten Behörde iſt es gelungen, für die 
Anſtalt einen erfahrenen Schulmann, Dr. Balty aus . als 
Direktor, ſowie tüchtige Lehrkräfte in erforderlicher Anzahl zu gewin⸗ 
nen, welche auch der ranzöſiſchen Sprache mächtig ſind. Ebenſo wird 
in Oberehnheim die Eröffnung des Kollege communal am 10. Okto⸗ 
ber c. ſtattfinden. Zum Direktor iſt Herr Morrmeiſter aus Köln 
ernannt. — Mit dem 1. d. M. hat auch für die im neuen, Reichslande 
beſchäftigten deutſchen Telegraphenbeamten der Bezug der außer 
dem Gehalte bisher gewährten Diäten aufgehört, während die Poſt⸗ 
beamten dieſelben nur bis 1. September erhielten, die olizei⸗ und 
Zollbeamten aber dieſelben bis auf weiteres noch fort empfangen. Die 
betreffenden Beamten 0 in allernächſter Zeit eine Erklärung darüber 
abgeben, ob ſie in ihre früher in der Heimath innegehabte Stellung 
zurückzukehren oder im Elſaß angeſtellt zu werden wünſchen. Die 
Meiſten dürften wohl, wie die „Karlsr. Z.“ mittheilt, Erſteres vorzu⸗ 
enden Theuerung, als auch 
erſtreuungen. 
chädi 


zwar zuerſt durch den Hinweis und die Unterhaltungen e 
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Oeſter reich. 


Wien, 2. Oktober. Die Wiener „Preſſe“ ſchreibt: Um einem 
ſchreienden Uebelſtande abzuhelfen, iſt dem Vernehmen nach ſämmt⸗ 
lichen Redakteucen Mitarbeitern der hochoffiziöſen „Wiener 


und 3 
Abend poft”, welche deutſche Namen tragen, der deutſchen Sprache 


* schimpft, beim Deſſert die Geſundheit Napoleons III. getrunken und 
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mächtig und deutſcher Geſinnung verdächtig ſind, gekündigt worden. 
An deren Stelle ſollen lauter wahrhafte Oeſterreicher treten, an ihrer 
Se Herr Gironcoli aus Kärnten. Die von diefer Purifikationsmaß⸗ 
regel nicht Betroffenen beabſichtigen, ſich bei dem Miniſterium über eine 
Zurückſetzung zu beſchweren, welche ſie in den Geruch bringen kann, 
mit der Hohenwartſchen Politik einverſtanden zu ſein. 

Wien, 3. Okt. Wie die „Wiener Zeitung“ amtlich bekannt macht, 
hat der Kaiſer dem Reichskanzler Grafen Beuſt die Bewilligung er⸗ 
theilt, den ihm verliehenen preußiſchen Schwarzen Adler-Orden an⸗ 
nehmen und tragen zu dürfen. 

Die Worte, welche im ſteiriſchen Landtag der Abg. Rech⸗ 
bauer feinen Berichte über die Rechtsverwahrung gegen das königl. 
Reſkript an den böhmiſchen Landtag folgen ließ, verdienen vollſtändig 
mitgetheilt zu werden; ſie lauten: . 

„Ich brauche wohl nicht hinzuweiſen auf die vielen Nergeleien, de— 
nen der deutſche Volksſtamm gerade vom jetzigen Miniſterium aus⸗ 
geſetzt iſt. Aber der ganze Tenor der neuen Wahlordnung zeigt, daß 
man die Deutſchen in die Minorität drücken will, und das Nakionali⸗ 
tätengeſetz, beſſer geſagt Nationalitäten-Vergewaltigungsgeſetz, beweiſt, 
daß man die Deutſchen unter den Tiſch drücken will. Ja noch mehr, 
die Zuſammengehörigkeit der Deutſchen überhaupt ſoll zer⸗ 
riſſen werden, und zwar geſchieht dies von Leuten, die ſich Deut che 
nennen und die Einen aus ihrer Mitte (den Handelsminiſter Dr. 
Schäffle) [oaar von Schwaben her verſchrieben haben. Ich glaube 
überzeugt ſein zu dürfen, daß der hohe Landtag, der ſtets für das Recht 
einzutreten wußte, auch heute auf ſeinem Platze ſein wird, wo es gilt 
Unheil abzuwenden vom Reiche und vom Lande.“ 


Fraukreich. 

Die imperialiſtiſchen Kundgebungen in der Armee 
ſcheinen im Zunehmen begriffen zu ſein. „La Conſtitution“ erzählt 
von einem Soldaten, der inmitten einer über die Boulevards marſchi⸗ 
renden Abtheilung ausgerufen: „Das ewige Exerziren, unter Badin⸗ 
guet (Kaiſer Napoleon) ließ man uns nicht jo quälen!“ „Sisele“ 
beſchreibt ein Diner, das letzten Dienftag im Lager von Satory ſtatt⸗ 
gefunden, bei welchem während des Speiſens lebhaft über Thiers ge⸗ 
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um Mitternacht mit Hochrufen auf den Kaiſer auseinander gegangen 
wurde, wofür ein Regiment, deſſen Offiziere jenem Diner beigewohnt, 
allerdings ſchon am folgenden Morgen nach der Loire geſchickt wurde; 
endlich ſpricht ſich der Adjutant des Generals Douay in einem 
Schreiben an den „Figaro“ über die mehrerwähnte Reiſe feines 
Chefs nach England und deſſen Beſuch bei dem Kaiſer in ſehr bes 
zeichnender Weiſe aus. Er ſagt freilich, General Douay ſei „in Fa⸗ 
milienangelegenheiten“ mit Ermächtigung des Gouvernements und mit 
der ausdrücklichen Bedingung nach England gegangen, den Kaiſer be⸗ 
grüßen zu dürfen, „ohne welche Erlaubniß er auf ſeine Reiſe verzichtet 
haben würde.“ — „Es giebt Verbindlichkeiten,“ jagt der Briefſchreiber 
weiter, denen ſich ein Mann von Herz nicht entziehen darf“ u. ſ. w. 
Was will es wohl ſolchen Kundgebungen gegenüber bedeuten, wenn 
der alte Changarnier in einem Berichte, den er als Vorſitzender 
der „Kommiſſion für die Unterſuchung der vom Gouvernement des 4. e 
September vollzogenen Offiziers-Ernennungen“ an den Kriegsminiſter 
jenes Gouvernement und gegen das Kaiſer⸗ 
die Erwartung ausſpricht: die jetzige Regierung 
nern N 


auen, che das * x rließen 
werde die Vertheidigung der Geſetze nicht den Händen von ee 
überlaſſen, welche in Toulouſe und anderen Städten der Emeute ger T 
genüber gewankt und ſich zu Schleppträgern einer gemeinen Dema⸗ 
gogie gemacht haben. Merkwürdigerweiſe iſt übrigens in dem Chan⸗ 
garnier'ſchen Berichte kein Wort des Tadels über das famoſe Dekret 
vom 13. November 1870, das die gefangenen franzöſiſchen Offiziere 
zum Ehrenwortbruch aufforderte, zu leſen, obwohl Changarnier ein 
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Erkönigin Sſabella. 
Von der Exkönigin Iſabella, welche in dieſen Tagen in Wien ein⸗ 
getroffen iſt, entn ivit in der „N. Fr. Pr.“ ein Korreſpondent, welcher 
denſelben Zug von Gmunden nach Wien benutzte, folgendes Signa- 


lement: d EI: 
Noch nie iſt einer Königin in Bildern, Büſten und auf Medaillen 


weniger geſchmeich elt worden und mehr Portrait-Unbill wiederfahren, 
als Frau Iſabella von Spanien. Ich trat vor einigen Tagen in den 
neuen Gmundener Bahnhof und fand daſelbſt die einmalige Königin 
mit ihrer Begleitung. Wie ſelbſtverſtändlich, war ſie der Gegenſtand 
der allgemeinen, ja mitunter indiskreten Neugierde. Alle Welt fixirte 
ſie, und Frau Iſabella ertrug die eindringlichſten Phyſiognomieſtudien 
mit ſichtlichem Wohlbehagen und ſehr guter Laune. Frau Iſabella iſt 
aber nicht nur viel hübſcher, als wir ſie aus ihren Konterfeis kennen, 
ſondern fie ſieht in natura auch viel jünger als auf dieſen aus; man 
würde ihr etwa vier- bis fünfunddreißig Jahre geben, während ſie 
nach dem unfehlbaren, verrätheriſchen Gothaer deren einundvierzig 
zählt — ſechs Jahre Unterſchied, die einer Frau „in den beiten Jah— 
ren“ gar ſehr zu gut kommen. Man ſieht, „die Regierungsſorgen“ 
haben die Frau nicht vor der Zeit altern gemacht! Frau Iſabella hat 
ausdruckvolle Augen, ein friſch gefärbtes Geſicht, hübſche Dentur und 


1 


8 nur eine Naſe, die mehr an Bohemien, als an Hiſpanien gemahnt. 
* Dabei bewegt ſich die Ex-Königin, die gleich ihrer königlichen Schweſter 
Ei; Maria Stuart „viel geliebt und viel gehaßt wurde“, mit einer Unger 
z wungenheit und Leichtigkeit, wie dies bei Perſonen von ſo geſegneter 


Körperfülle nur äußerſt ſelten der Fall. Und dieſe nichts weniger als 
unäſthetiſche, ja pikante Korpulenz dürfte vielleicht in dem jo reich vor 
mantiſch bewegten Leben der Frau Iſabella ein ebenſo ſtarker Magnet 
geweſen ſein als ihr königlicher Glanz. Die Königin trug ein einfaches, 
flaltenreiches Reiſekleid von indigoblauem Shawlſtoff mit mattgelben 
breiten Streifen, ein diskretes ſchwarzes Hütchen, aber höchſt auffal⸗ 
2 lende Ohrgehänge. An dem weißemaillirten Iſabella-Orden en minia- 


ture hing derſelbe im Großen, in natura, fo daß fie vier Jſabellen-Orden 
in den Ohren trug. Das iſt auch die beſte Art, um inkognito zu bleiben! 
Frau Iſabella hätte ſich aber von dem Iſabellen-Orden noch mehr 
als vier ſpendiren können, da man ihr eher alles Andere nachſagen 
kann, als daß ſie jemals mit Ordensverleihungen gekargt hätte, und 
zahlreiche Bewerber um denſelben finden ſich auch jetzt noch — wir 
werden nächſtens davon hören — — —. Die Begleitung der Exköni⸗ 
gin beſteht aus einer ſehr intereſſanten, geiſtig-blaſſen Geſellſchafts⸗ 
dame, mit ſehr fein geſchnittenem Kopfe, ganz gleich wie Frau Iſabella 
gekleidet — nur ohne Ohrring-Ordensſchmuck — aus einem jungen, 
ſpindeldürren, ſchwarzgelben, achteckigen Engländer — wie die Fama 
ſagt, der jetzige Serrano oder Marfori der Erkönigin, und aus einem 
ganz alltäglichen Kammerdiener, der in der“ zweiten Klaſſe fuhr, aber 
5 bei jeder Haltſtation bis Wien ausſtieg und ſeiner hohen Herrin einige 
Erfriſchungen oder vielmehr Viktualien devoteſt darreichte, denn Ihre 
8 Maſleſtät ſchien fortwährend bei höchſt gutem, beneidenswerthem Appe⸗ 
— 2 ai 
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| tite zu ſein. In Lambach aber, wo eine ganze Stunde Aufenthalt, 


nahm Frau Iſabella in der gewöhnlichen Reſtauration ausgiebige 
Atzung von allerlei kalten und warmen Sorten. Eine Schüſſel „Wür⸗ 
ſtel' verbreitete ihre wohlbekannten, vaterländiſchen Gerüche. Ein 
echter Wiener, der Frau Iſabella keinen Augenblick außer Augen ließ, 
ſagte zu feinem Freunde: „Eine ungeheure Freud’ hätte ich, wenn Ihre 
Majeſtät auch ein Paar Würſtel eſſen möchte!“ Iſt das nicht ein 
kindliches Gemüth, und wäre ich in dem Augenblicke Exkönigin von 
Spanien geweſen, ich hätte dem geiſtreichen Manne ſeinen ſtillen Her⸗ 
zenswunſch erfüllt und hätte ihm „die ungeheure Freude“ gemacht, 
„wei Paar Würftel” zu eſſen! — Keine menſchliche Seele erwartete Frau 
Habella auf dem Wiener Bahnhofe, kein Menſch kannte, beachtete ſie. 
Und was wäre dies dennoch für ein fetter Biſſen für die Neugierde 


der Wiener geweſen! 3022 


Aftkatholifhe Vorträge für Frauen. 

Dem „Nürnb. Korreſpondenten“ entnehmen wir folgenden Bericht 
aus München vom 27. Sept.: 

Die altkatholiſchen Vorträge für Frauen, welche am 25. Septem⸗ 
ber Nachmittags im hieſigen Muſeumsſaale gehalten wurden, waren 
durchaus würdig und angemeſſen und wurden mit Takt und Verſtänd⸗ 
niß von den dichtgedrängten Zuhörerinnen aufgenommen. Ein jeder 
der vier Reduer ſprach kurz, klar und eindringlich, beſonders intereſ— 
ſant aber waren die Reden durch den großen Kontraſt der Per⸗ 
ſönlichkeiten, die dennoch alle das Gleiche auseinanderſetzen wollten. 

Profeſſor Michelis, dieſer vielgereiſte Volksredner, ſchilderte in 
populärer Art, wie es ſich für die Altkatholiken um eine Gewiſſens— 
ſache handle, ſowohl für jeden einzelnen als auch für die Geſammtheit 
der Kirche, die, als lebendiger Organismus gedacht, auch ein Ge— 
ſammtbewußtſein und eine Gewiſſenspflicht habe, und wie es dieſes 
Gewiſſen ſei, welches die Männer der Wiſſenſchaft getrieben, ſich nicht 
dem neuen widerſinnigen Dogma zu unterwerfen, ſondern der aner⸗ 
kannten Wahrheit alles zum Opfer zu bringen. 

Dieſem würdigen, aber ſchlichten Manne folgte der glänzendſte 
Kanzelredner Frankreichs, eine zugleich edle und elegante 
Erſcheinung, mit fanfter, wohllautender Stimme, graziöſer Handbewe— 
gung und bis zum höchſten Affekt ſich ſteigerndem Redefluß. Pater 
Hyacinth, der wegen der offenen Weiſe, mit welcher er als Prediger 
der vornehmen pariſer Welt alle Gebrechen der Geſellſchaft geißelte, 
in Ungnade gefallen iſt, ſchien anfangs die deutſchen Frauen wie ſeine 
verwöhnte Nation zu beurtheilen, indem er ſeine ernſten Wahrheiten 
mit ſchönen Phraſen und angenehmen Schmeicheleien einleitete, bis er 
ſich zur Höhe der Begeiſterung erhob und als der (echte) Seelſorger 
(par excellence) an das Herz der Gattin und Mutter ſich wandte 
Nachdem er deren Beruf mit glühenden Farben geſchildert, warnte er 
vor den Ausſchreitungen einerſeits des Unglaubens und andererſeits 
des Aberglaubens, welche beide den Zwieſpalt in den Familien nach 
ſich zögen. Er malte in der idealſten Weiſe die wahrhaft religiöſe 


Gattin und Mutter, die durch Reinheit und Sanftmuth den Mann 
und das Haus beglücke, während die Kluft zwiſchen einem durch das 
Leben zum Skeptiker gewordenen Manne und einer beſchränkten, aber⸗ 
gläubiſchen Frau ſich nur immer mehr erweitere und die Frau der 
faſt unvermeidlichen Gefahr ausgeſetzt ſei, ſich durch einen herſchſüch⸗ 
tigen Prieſter leiten und berathen zu laſſen, ſodaß der Mann in ſei⸗ 
nem Zorne über die unberufene Einmiſchung oft ganz dem Unglau⸗ 
ben ja dem Haß gegen alle Religion verfalle und in Verzweiflung, 
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Gott und der Welt fluchend, ende. Auf gleich erſchütternde Weiſe j 
ſchilderte er die Folgen des beſchränkten Aberglaubens. bei dem it 
erſten Religionsunterrichte, den die Mutter ihrem Kinde zu er⸗ h 
theilen habe; wie der Sohn dann, nachdem das Leben ihn gereift und P- 1 
die Wiſſenſchaft ich gebildet, auf den beſchränkten Standpunkt feiner d 
Mutter nur mit Bedauern herabblicken würde, während dem von den te 
Verſuchungen der Welt fortgeriſſenen Sohne das Andenken an ſeine p 
wahrhaft fromme Mutter immer ein Heiligthum bleibe, nach dem es be 
ihn ſtets wieder ziehen werde. Dieſe hinreißende Kanzelberedſamkeit, ei 
mit allen Künſten der Rhetorik geſchmückt, wie fie ſeit Boſſuet's Zei⸗ le 
ten in Frankreich gepflegt worden iſt und von der hier vielleicht das d 
glänzendſte Muſter vorgeführt wurde, it für uns Deutſche ein ſo d 
blendendes Phänomen, daß dadurch der unwillkürliche Ausbruch des 9 
Beifalls, der ſich bei mehrern Effektſtellen äußerte, wohl entſchuldigt F tt 
werden mag. N n 
Doch brachte auch der darauf folgende Vortrag des Profeſſor er 
Reinckens gerade durch den großen Gegenſatz äußerſter Ruhe, Kälte P p 
und unerbittlicher Logik, womit er zu dem Verſtande der Hörerinnen N 
ſprach, eine gleiche, ſich bis zuletzt ſteigernde Wirkung hervor. Er bes J 
gaun mit der einfachen Darlegung des ganzen Intriguenſpiels, mi n 
dem das neue Dogma ins Werk geſetzt worden und für das man ih uU 
ſchon im Jahre 1867 mit falſchen Vorſpiegelungen habe gewinner d 
wollen, gab eine Schilderung der Parteien und Perſönlühkeiten, welche ˖ 
daſſelbe durchgeſetzt, ſchilderte ihre Geringſchätzung deutſcher Wiſſen- 1 6 
ſchaft und die impoſante Einſtimmigkeit, die ſich gerade unter letzterer d 
gezeigt, indem kein Geſchichtsforſcher, kein Kirchenrechtslehrer (Profeſſor 
Hergenröther ausgenommen) und kein Dogmatiker dem neuen Dogm 0 5 
zugeſtimmt habe, die Biſchöfe und der niedere Klerus aber nur dem t 
Zwange ſich gefügt hätten. Nur als er von der Schmach, die eigene b 
lleberzeugung aus weltlichen Gründen zu verleugnen, und von der 1 
Niedrigkeit und Gemeinheit der ultramontanen Volkspreſſe ſprach, hob 1 
ſich ſich feine Stimme etwas und gab feine Entrüſtung kund, ſonſt 1 
blieb er bis zuletzt gemeſſen, ja ſchneidend kalt. ü 
Den Schluß bildete Profeſſor Friedrich, der junge, leidend aus un 
ſehende Münchener Gelehrte, indem er daſſelbe Thema wie Pate e 
Hyacinth, nur in ſehr verſchiedener Art behandelte, wahrſcheinlich für 2 
die Frauen, welche der franzöſiſchen Rede nicht hatten folgen können. € 
Er bat fie, treu zu ihren Männern und Brüdern zu ſtehen und ven 9 
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felben ihre ſchwere Aufgabe nicht noch mehr zu erſchweren, und lieh 
dem Schmerze Worte, daß, während unſere deutſchen Väter und Sö ie 
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anderes Dekret aus jener Epoche ausdrücklich als „einen traurigen 
Dieweis der Unordnung in den Geiſtern während jener ſchmerzlichen 
Epoche“ geißelt und daran die Hoffnung knüpft, die Armee werde unter 
dem jetzigen Gouvernement ihre Traditionen des Zartgefühls (deli- 
Featesse) und der Ehre wiederfinden. Kann wohl von einem ſolchen 
Wiederfinden die Rede ſein, ſo lange ehrenwortbrüchige Offiziere in 
den Reihen der franzöſiſchen Regimenter den Degen führen dürfen? 

Der „Ordre“ meldet die Kandidaturen von drei Bona⸗ 
partiſten für die Generalräthe, nämlich des Herrn Dugné de la 
Fauconneric in der Orne, des kaiſerlichen Leibſchneiders Duſautoy 
in der Nonne und des Herrn Barbé in den Hautes Pyrenees. Der 
Wahlaufruf des Letzteren iſt ſo verwegen und gleichzeitig ſo komiſch, 
daß er vollſtändig mitgetheilt zu werden verdient: 

An die Wähler des Kanton Lannemezan. Ich bin ein Freund der 
kaiſerlichen Familie. Ich habe dieſe Familie in ihrem Glanze geliebt, 
ich liebe ſie noch mehr in ihrem Unglück, Ich wünſche von ganzer 
Seele, daß ſie wiederkehre, wenn die Republik fällt. Ich trete lediglich 
auf, um dieſem Gefühl Ausdruck, und Euch eine Gelegenheit zu geben, 
Eure eigenen Gefühle kund zu thun. Mögen diejenigen unter Euch, 
welche die kaiſerliche Familie lieben um ihretwillen für mich ſtimmen. 
Mögen Diejenigen unter Euch, welche ihre Rückkehr wünſchen, um 
dieſes Wunſches willen für mich ſtimmen. Ihr müßt Euch noch des 
5 — Tages erinnern, da der Kaiſer Lannemezan und feine ſchönen 
Fluren beſuchte; wenn Ihr Euch deſſen erinnert, ſo ſtimmt für mich 
um dieſer Erinnerung willen! Wie beſcheiden mein Name auch iſt, 
der Kaiſer kennt ihn und hat auch Lannemezan nicht vergeſſen. Er 
wird die Abſtimmung des Kantons erfahren und wenn ich ihm zu 
Liebe gewählt werde, ſo wird es ihm eine Freude in der Verbannung 
ſein, zwei ihm bekannte Namen den Eurigen und den meinigen, in 
demſelben Gefühl ehrfurchtsvollen Angedenkens vereinigt zu finden. 
Wenn beſſere Tage kommen, dann wird er und ſein Sohn ſich Jener 
erinnern, die ihn in der Stunde des Unglücks nicht 1 haben. 
Mögen alſo alle, die ſeiner gedenken und auf ihn und ſeinen Sohn 
hoffen, für mich ſtimmen und nicht für einen Andern, der nicht denkt 
wie wir. Wer dagegen ihn aufgegeben hat, der ſtimme für einen 
Andern und nicht für mich; denn ich mag nicht ſein Votum. So 
werden wir in der Stadt und den Dörfern des Kantons ſehen, wie 
viele ihrer Vergangenheit treu geblieben ſind. Lannemezan! Lanne⸗ 
mezan! Gedenke des Tages, da das Gebirge ſo ſchön war und die 
weite Flur nicht Alle faſſen konnte, die da riefen: Es lebe der Kaiſer! 
Schloß Peyrchicade, 24. September 1871. B. Barbe. 

Die „Conſtitution“ erfährt von einem neuen Streitfall, wel- 
cher ſich zwiſchen Frankreich und Italien erhoben hätte. Herr 
v. Rému geſtützt auf die Konvention vom 7. Dezember 
talten den auf die Romagna, die Marken, Um⸗ 


n rünſte der Maitage, deren Schaden auf mehr als 
Franes geſchätzt wird. Die Hare der Bat der General⸗ 
8 er Oberſt Bru Bee 1 — 

g a . N on den Föderirten, 
eher fab henen nur ausmeiſte⸗ 
Rouge, Frau Bonnefoy, die Sonnenſchirmnähterin, 
und Barbet, endſich ein ehemaliger <bentereia- 
vieux und fein Freund Barbet, endlich ein ehemalig cheatercla⸗ 
N — 89 ot, die letzteren drei ebenfalls in der Nationalgarde 
bedienſtek. Die Anklageſchrift erzählt des Weiteren, wie am 23. Mai, 
als die Truppen von Verſailles bereits in das Herz von Paxis vorge— 
drungen waren, Brunel, Chavanon und mehrere andere Offiziere der 
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ſind geflüchte 
rin des Tapis 
Frau Roubert, 
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Kommune bei einem Reſtaurant der Rue du Faubourg St. Martin 
ſich verabredeten, das ganze Quartier, in dem fie ſich befanden, in 
Brand zu ſtecken, wie am 24. Mai mit dem Tapis Rouge der Anfan 

emacht wurde und Lalande auf Befehl Chavanon's und Brunel's da 
Ben in dieſem Bazar anlegte, ſo daß derſelbe um 6 Uhr Abends in 
un Flammen ftand, wie die Frauen Bonnefoy und Roubert den 

nſurgenten hierbei und bei der Errichtung der Barrikade an der Ecke 
der Rue du Chateau d'Eau behilflich waren und wie Cadot, Barbet 
und Levieux an der Vertheidigung dieſer Barrikade, welche durch den 
Brand des Tapis Rouge erleichtert werden ſollte, eifrigſt mitwirkten. 
Die Frau Bonnefoy, 44 Jahre alt und von kränllichem Ausſehen, war 
der Schrecken ihres Viertels; fie ſtellte die Fenſter des Tapis Rouge 
den Inſurgentenführern zur Dispoſition, damit ſie von dort auf die 
Truppen ſchießen könnten, und ſie reizte 4 51 zu der Vernichtung des 
ihrer Obhut anvertrauten Gebäudes auf, welches ſie ein Neſt von 
Reaktionären nannte. Sie leugnet in ihrem Verhör alle Anklagepunkte 
ab und will nur zugeben, einige Pflaſterſteine zu der Barrikade herbei⸗ 
getragen 3 Die Frau Roubert, 30 Jahre alt und von keines⸗ 
wegs ungebildeten Manieren, will im Gegentheil mit ihrem Liebhaber 
die Bodi von jedem weiteren Widerſtande und namentlich von 
der Brandſtiftung abgemahnt haben; ſie ſei wohl mit der Bonnefoy 
von der Bela derung her näher bekannt, habe ſich aber niemals um 
Politik gekümmert. Barbet kann nicht leugnen, daß er an den Kämpfen 
in Iſſy und an der Porte Bineau Theil genommen habe, und er ſowie 
Cadot ſtellen auch ihre Mitwirkung an dem Bau der Barrikade vor 
dem Tapis Rouge nicht in Abrede. Die bisher vernommenen Zeugen 
bekunden übereinſtimmend, daß die Frau Bonnefoy ihr ganzes Viertel 
terroriſirt und die Eigenthümer des Tapis Rouge dem Pöbel als ger 
fährliche Reaktionäre denunzirt hat; man ſah fie eifrig Material zu 
der Barrikade herbeitragen und die Föderirten auffordern, mit Feuer 
und Schwert gegen alle Auhänger der „Verſailler“ zu wüthen. Frau 
Fleck, die Frau des Eigenthümers des Tapis Rouge, flehte vergebens 
die Föderirten um Schonung an; dieſelben entgegneten, es liege der 
ausdrückliche Befehl des Kommandanten vor, das ganze Haus in Brand 
zu ſtecken. Ein Commis des Tapis Rouge ſah, wie der Bataillons- 
chef ſelbſt Petroleum über die Waaren goß u. f. w. Das Zeugenverhör 
ſoll Montag fortgeſetzt werden. 

In Lyon dauern die Verfolgungen gegen die Deutſchen 
fort. Vor dem Hauſe des Pfelfenhändlers Jahr fand am 28. 
September wieder eine Zuſammenrottung ſtatt und man warf ihm 
die Fenſter ein. Die lyoner Blätter fordern die Bewohner wiederholt 
auf, die Demonſtrationen gegen die Deutſchen zu unterlaſſen. Sie be⸗ 
haupten zugleich, daß die deutſchen und ſchweizer Blätter die Vorgänge 
übertreiben. Ferner deuten fie an, daß dieſe Demonftrationen von 
verdächtigen Individuen, d. h. von Leuten hervorgerufen würden, die 
Intereſſe hätten, daß die Deutſchen einen Vorwand fänden, ſich zu be⸗ 
Hagen. Sie bezeichnen einen Polen, Namens Dobrowolski, der 
ſich in den Händen der Polizei befände, als den Hauptanſtifter der 
antipreußiſchen Kundgebungen. Derſelbe fei gegen alle ln los⸗ 
gegangen, die er auf der Straße angetroffen. Er habe eine Pfeife bei 
ſich gehabt, deren er ſich bedient, um die Menge um ſich zu verfammeln, 
die er dann gegen die Deutſchen aufgehetzt habe. Schließlich verſichern 
dieſe Blätter, daß die Polizei alle Maßregeln getroffen habe, um gegen 
die einzuſchreiten, welche die deutſchen Läden ferner beläſtigen würden, 
und daß ſie die, welche die Bevölkerung zu ſolchen Dingen aufhetzten, 
aufſuchen und beſtrafen würde. Möglich, daß in Folge dieſer Maß⸗ 
regel die Deutſchen, welche kraft des Friedensvertrages nach Lyon 
zurückgekommen ſind, in Zukunft weniger beläſtigt werden. g 


Italien 


Florenz, 9. September. Die. Unzufriedenheit mit dem Mini⸗ 
ſterium geht ſoweit, daß man, wie der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben wird, 
von einer Seite her ſogar das Verlangen erhebt, daß der Miniſter Sella 
in Anklagezuſtand verſetzt werde. Die betreffende Forderung wird in 
einer Petition erhoben, welche von dem konſervativen Komite zu Sa⸗ 
vona verfaßt iſt. Dieſes Komite, welches ſich neuerdings erſt gebildet 
hat, zählt unter feinen Mitgliedern angeſehene Perſönlichkeiten wie 
3. B. den Grafen Sclopis de Salerano, der früher einmal Präſident 
des Senates war und noch heute Mitglied des Kaſſationshofes iſt. 
Die Forderung baſirt auf der Anſchuldigung, daß der Finanzminiſter 
Sella die von der Verfaſſung gewährleiſtete Unverletzlichkeit der Woh— 
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nung durch die in den toskaniſchen Mühlen angeordneten Hausſuchun⸗ 
gen angetaſtet habe. Sella hatte nämlich in einer Verordnung be⸗ 
fohlen, daß die Steueragenten jeden Abend die Schlüſſel der Mühlen 
mit ſich nehmen und dieſelben erſt am nächſten Morgen den Eigen⸗ 
thümern wieder zuſtellen ſollten. Dieſe Sache wurde vor die Gerichte 
gebracht, welche dem Miniſter Unrecht gaben und die von ihm ange⸗ 
ordnete Maßregel als eine Verletzung des Domizils bezeichneten. Auf 
Grund dieſer gerichtlichen Entſcheidung ſoll nun die Anklage wegen 
Verfaſſungsverletzung erhoben werden. 

Nom, 29. Septbr. In dem geſtern hier abgehaltenen Miniſter⸗ 
rathe gab der Miniſter des Aeußern, Visconti-Venoſta, ein Re⸗ 
ſumé ſeiner mit Rémuſat in Turin gepflogenen Unterhandlung und 
der römiſche Korreſpondent der wiener „Preſſe“ iſt in der Lage, über 
die betreffenden Mittheilungen des italieniſchen Miniſters des Aeußern 
folgende authentiſche Daten zu berichten: 

„Visconti Venoſta berichtete, daß er mit Remuſat ein längeres Ge⸗ 
ſpräch über die europälſchen Verhältuiſſe im Allgemeinen gehabt und 
da es ihm natürlich ſehr ſchwierig geweſen wäre, motu proprio auf 
den N 1 der Verſafller Aſſemblé zu ſprechen zu kom⸗ 
men, ſo ſei es ihm umſomehr erwünſcht geweſen, als Rémuſat ſelbſt 
die Sache aufs Tapet brachte. Der franzöſiſche Miniſter des Aeußern 
habe nämlich ſein Bedauern ausgedrückt, daß man in Italien und daß 
namentlich die italieniſche Preſſe die Geſinnungen Frankreichs Italien 
gegenüber falſch interpretire und daß man überhaupt dem ofterwähn⸗ 
ten Beſchluſſe der Verſailler Aſſemblé und deſſen Akzeptirung von 
Seite der Negierung ein Gewicht beilege, welches derſelben keineswegs 
ar Die Zuweiſung der berühmten Petition der Biſchöfe an die 

egierung bietet nichts mehr und nichts weniger als ein gewöhnliches 
bureaukratiſches Mittel, die Sache abzuthun, d. h. der Regierung es 
zu überlaſſen, ob fie in der Sache etwas thun oder dieſelbe einfach ad 
acta legen wolle. Dieſen letzteren Weg nun habe die franzöſiſche Re⸗ 
gierung eingeſchlagen und Italien brauche ſich über die erwähnte Pe⸗ 
tition kein graues Haar wachſen zu laſſen. Es falle der franzöſiſchen 
Regierung nicht im Traume ein, einen Kreuzzug zur Wiederherſtellung 
der weltlichen Macht des Papſtthums zu unternehmen, es genüge ihr, 
daß Italien die katholiſche Religion und den Papſt als Oberhaupt 
der Kirche reſpektire, das Weitere kümmere ſie nicht und es ſei Sache 
Italiens, ſich im Uebrigen mit dem Papſte abzufinden. 

Der „Pall Mall Gazette“ wird aus Rom geſchrieben: „Der 
Papſt, dem das Geſetz über die Garantien in geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten alle Rechte der alten italieniſchen Fürſten verliehen und der durch 
daſſelbe zum abſoluten Herrn in der Auswahl und Ernennung von 
Biſchöfen gemacht wurde, hat, wie aus einer Quelle, die keinen 
Widerſpruch zuläßt, verlautet, geruht, den König über die Kandidaten 
für die Bisthümer von Piemont und der Lombardei zu konſultiren, 
und Viktor Emanuel hat Sr. Heiligkeit durch den berühmten turi⸗ 
niſchen Abbé Don Bosco und Monſignor Ganzelletti, Kanonikus der 
Kathedrale von Turin, ſeine Meinung kundgeben laſſen. Was die in 
anderen Theilen der Halbinſel vakanten Bisthümer anbelangt, ſo hat 
der heilige Vater die Kandidatenliſte dem Exkönig von Neapel und den 
Erzherzögen von Toskana, Modena und Parma unterbreitet. In der 
Allokution oder beſſer geſagt in dem „Encyelicat“, das in Kurzem er⸗ 
cem wird der Papſt, indem er gegen die Expropriirung der römi⸗ 

en Klöſter proteſtirt, ankündigen, daß er die neuen Wia praeyio 
egitimorum principum consensu ernannt hat. „Man beachte“, fügt 
der Koxreſpondent der „Gazette“ hinzu, „das Reſultat des Verfahrens 


der italieniſchen Regierung, die, indem ſie di tliche Macht des 
Papſtthums ide den Abſoll en e de 


olutismus des 9 i iſtli 2 
elegenheiten beſtätigk hat, an fatt wie die beraten Kabel an 0 
ands ernſtlich anxiethen, die Ernennungs rechte u. n den 
zu übertragen. Hier ſteckt in den Garantien die Acheſtesforſe. 
Nom, 3. Oktober. Der „Tempo“ meldet? Kardinal 9 : 
nelli notifizirte den im Auslande Leſtotrenden Kardinälen, daß, wei we 
die nächſte Papſt wahl „praesente cadavere“ unmöglich fein ſollte, N . 
das Konklave außer halb Italiens abgehalten werden wird. 
(N. Fr. Pr.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Oktober. In einer zu Oxford erſcheinenden Wochen⸗ 


Br 
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auf den Schlachtfeldern Frankreichs für deutſche Ehre und Treue aus- 
geharrt und geblutet, die geiſtlichen Führer des Volks, der geſammte 
Klerus, in das dem deutſchen Weſen feindliche römiſche Lager über— 
gegangen ſcien. 


Profeſſor Baltzer. 

5 Breslau, 3. Okt. 

Der Tod dieſes verdienſtvollen Theologen iſt unbeſtreitbar ein 
ſchmerzlicher Verluſt für die hieſige katholiſch⸗theologiſche Fakultät und 
im Allgemeinen für die katholiſche Theologie. Er war ein eifriger Ver⸗ 
treter des freiſinnigen Katholizismus, Vertheidiger der len 
Philoſophie und des Hermeſianismus, und obwohl er den päpstlichen 
Dekreten ſich wiederholt beugte, trat er doch immer wieder als Gegner 
des römischen Abſolutismus auf, wie die mehrmals über ihn verhäng⸗ 
ten Suspenſionen und ſein neueſtes tieren Auftreten gegen Die 
päpſtliche Infallibilität beweiſen. Auch für die Geſtaltung der Dinge 
in der politiſchen Welt hatte er ein reges Intereſſe und deshalb war 
er nicht allein im Jahre 1818, ſondern auch in den folgenden Jahren 
ein lebendiger Agitator 17 dem politiſchen Kampfplatze. Im Privat⸗ 
leben zeichnete ihn eine liebenswürdige Humanität aus, ſo daß ſelbſt 
derjenige, der ihm politiſch oder religibs gegenüberſtand, ihm dennoch 
die Achtung nicht verſagen konnte. 5 

Johannes Baptiſta Baltzer wurde am 16. Juli 1803 zu Andernach a. Rh. 
geboren. Bis zum Herbſte des Jahres 1820 beſuchte er dasin feiner Geburts⸗ 
ſtadt beſtehende Progymnaſium und bezog das Jeſuitengymnaſium in Köln, 

wo er nach drei Jahren, (i. Herbſte 1823) zur Univerfität in Bonn überging, 
um ſich dem Studium der Theologie zu widmen. Nach beendigtem Trien⸗ 
nium wurde ihm vom Biſchof v. Hommer die Profeſſur der Philoſo⸗ 
phie im Seminar zu Trier angetragen, die er jedoch auf Anrathen für 
Lehrers Hexmes ausſchlug, um feine Studien zur Vorbereitung für 
die dogmatiſche Theologie noch ein Jahr zu verlängern. Im Sommer 
1827 trat er als Repetent in das bei der Univerſität zu Bonn damals 
neu errichtete Konviktorium für katholiſche Theologie Studirende ein, 
Und erhielt im Herbſte des Jahres 1828 die Erlaubniß zu einer Reiſe, 
deren Hauptzweck war, in der Theologie zu promoviren, weil damals 
die Fafultät zu Bonn des Promotiousrechtes noch entbehrte. Die Reiſe 
führte ihn durch Süddeutſchland, wo er gegen Oſtern in München pro 
Gradu disputirte und bald darauf, noch währeud ſeines Aufenthaltes 
daſelbſt, vom Miniſterium die Berufung als Profeſſor bei der kathol.⸗ 
theol. Fakultät in Breslau erhielt, die er auch annahm. Im Herbſte 
des Jahres 1830 trat er in die ihm zugewieſene Stellung ein und wurde 
nach Verlauf eines Jahres zum ordentlichen Profeſſor in der gedach⸗ 
ten Fakultät ernannt. Im Jahre 1843 wurde er Nath bei dem fürſt⸗ 
Diſchöflichen Konſiſtorium und 1846 Domherr. Hier war Baltzer (im Verein 
mit dem verſtorbenen Domherrn Ritter) eutſchiedener Vertreter des 

Hermeſianismus und der Günther'ſchen Philoſophie und mußte deshalb 

mancherlei Anfechtungen und Kalamitäten beſtehen. Als im Jahre 

1852 Biſchof Arnold von Trier das fernere Halten von Vorträgen 

über die Güntherſche Philoſophie am Seminar zu Trier verbot, 
wurde bald darauf Günther nach Rom beſchieden. Günther konnte 
wegen Krankheit nicht perſönlich ſich dorthin begeben, und deshalb 
machte Baltzer (mit Gangauf) für ſeinen Freund die nach Rom. 
Dort aber wurde nach dreijährigen Verhandlungen im Januar 1857 

Günther's Lehre als eine don dem Wege der orthodoxen Wahrheit 
gänzlich abweichende und darum der katholiſchen Kirche und dem Unter⸗ 
richte junger Theologen nicht unſchädliche verurtheilt und von der Kon⸗ 
gregation des Index alle Bücher Günther's durch Dekret vom 20. Fe⸗ 
bruar 1857 als unkirchlich auf den Inder der verbotenen Bücher ges 


ſetzt. Günther ſowie ſeine Freunde und Anhänger unterwarfen ſich 
dieſem wenigſtens in milder Form abgefaßten Urtheile Noms. (Der 
Hermeſianismus war bekanntlich ſchon früher durch ein päpſtliches Breve 
vom 26. September 1835 als letzeriſch verdammt worden.) Dieſe 
Kämpfe riefen natürlich eine Menge Schriften hervor, unter denen der 
Name Baltzer nicht fehlte. So z. B. „Hinweiſungen auf den Grunde 


charakter des hermeſiſchen Syſtems und auf deſſen Verſchiedenheit von, 


dem Grundchgrakter aller anderen Hauptſyſteme der Philojophie alter 
und neuer Zeit. Bonn 1832. — Ferner: „Ueber die Entſtehung der in 
neuerer Zeit im Proteſtantismus und im Katholizismus hervor etvete- 
nen Gegenſätze mit beſonderer Rückſicht auf Hermes und ſeine bisheri⸗ 
gen Gegner.“ Bonn 1833. — „De modo propagationis animarum in 
genere humano.“ Bonn 1833. — „Beiträge zur Vermittelung eines 
richtigen Urtheils über Katholizismus und Proteſtantismus.“ Breslau 
1839. — „Das chriſtliche n nach katholiſchem und pro⸗ 
teſtautiſchem Bekeuntniß.“ 184 — Außer dieſen iſt noch eine große 
Maſſe kleinerer Schriften, Aufſätze, Vorträge, Abhandlungen, Reden ze. 
Baltzer's im Druck erſchienen und haben ftets eine ſchätzenswerthe Be⸗ 
achtung gefunden. Nach einem ſo regſamen und ungemein thätigen 
Leben, nach ſo heftigen rn Kämpfen, die mannigfache bittere 
Erfahrungen herbeiführten, ſcheint ſich Baltzer an feinen lieben Rhein 
zurückgezogen und, wie wir hören, bei dem befreundeten Profeſſor Pr. 
Knut gewohnt zu haben, um die ſo nöthige Erholung zu finden. Wir 
würden ihn wohl fonft, wenn ex nicht durch Kränklichleit gefeſſelt wor⸗ 
den wäre auf den ſo wichtigen Verſammlungen zu München 2c. geſehen 
haben. Doch muß die Kränklichkeit nicht der Art geweſen ſein, daß ſie 
eruſte Befürchtungen hervorgerufen hätte, denn bei allen ſeinen Freun⸗ 
den, Verehrern und Bekannten rief die geſtern hier angelangte telegra⸗ 
phiſche Depeſche, welche Baltzer's am ſelben Tage zu Bonn erfolgtes 
Ableben meldete, die ampel tief erſchütternde Keberraſchung hervor. 
Er hat den irdiſchen Kampfplatz als Ehrenmann verlaſſen, fein Anden⸗ 
ken wird bei Freund und Feind in Ehren gehalten werden. (Br. Z.) 


* Berlin, 4. Oktober. Wie wir geſtern mitgetheilt, hat die von 
den Kommunalbehörden niedergeſetzte Deputation zu einer event. Feier 
bei Enthüllung des Schiller Denkmals am 10. November, dem 
Geburtstage des Dichters, das von dem 3 Hofmann 
proponirte Feſtprogramm für eine öffentliche Feier adoptirt. Daſſelbe 
ſchlögt eine angemeſſene Ausſchmückung des Denkmals, Aufzug, Reden, 
Muſik, Theilnahme des Kaiſers, der Kaiſerin, des kaiſerlichen Hofſtaats, 
die Hinzuziehung der Mitglieder, der Hoftheater und ſonſtiger Ehren⸗ 
Pa vor. Wie die „Volks⸗Ztg.“ indeß hört, hat der Magiſtrat dieſen 

eputgtionsbeſchluß nicht alzeptirt, ſondern beharrt bei feinem urſprüng⸗ 
lichen Autrage, von einer öffentlichen Feier Abſtand zu nehmen und 
nur eine einfache Uebergabe des Denkmals an die Deputirten der 
Stadt ftattfinden zu laſſen. Für den Fall, daß die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung auf der öffentlichen Feier beſtehen. file ſucht der Magiſtrat 
5 dadurch einzuſchüchtern, daß er die Bewi igung von 20,000 Thlr. 
ür die Beſtreitung der Koſten verlangt. Unſerer Meinung nach würde 
eine durchaus würdige und ſelbſt eine glänzend ausgeſtattete Feier zu 
u des obigen Programms höchſtens die Summe von 5000 Thlr. 
erfordern. 


Der Orkan, welcher die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 


tobte, hat ſehr viel Unheil f Glace Einen großen Verluſt verurſachte 
er dem Beſitzer der Dampf⸗Glacceleder-Fabrik Herrn Hegermann, 
Colonieſtraße 12, indem er den im Ban begriffenen Schörnſtein zur 
Dampfmaſchine, der bereits bis zu einer Höhe von 80 Fuß, die noch 
um 10 Fu gefteigert werden ſollte, ausgeführt wird, niederwarf, Zum 
Glück fiel derſelbe nach der Panke zu und nicht auf das bereits 
vollendete Fabrikgebäude. 


Auch in der Schwedterſtraße verurſachte⸗ 


der Orkan großen Schaden, indem er in den dort gelegenen Gärten 
viele Bäume entwurzelte, zahlreiche Fenſterſcheiben eindruͤckte und eine 
Treppe über den Haufen warf. 1 in der Colonieſtraße, 
die älteſte Eiche in der Umgebung Berlins, an der Schönhaufer Brü „ 
wurden durch den Orkan entwurzelt. Auch an den Bäumen der 
nächſten Umgebung hat der Sturm große Verheerungen angerichtet; 
ſo ſind von den großen Pappeln „unter den Frankfurter Linden“ 
5 Stück abgebrochen; von den Bäumen und Sträuchern des Invaliden⸗ 
N find ebenfalls viele Zweige abgeriſſen und das abaeichüttelte 
zaub haufenweiſe in der Scharnhorſtſtraße zuſammengewirbelt worden. 
Auf der Tempelhofer Chauſſee ſind, wie man hört, ſtämmige Pappeln 
dicht an der Wurzel vom Sturm abgebrochen worden. "af 
Die Pferderennen des diesjährigen Herbſt-Meetings nehmen 
am nächſten Freitag (6. d. M.) ihren Aufang und werden dann weiter m 
am Sonntag und Montag fortgefegt. Die Zahl der Konkurrenzen it 
zuſammen 16, von denen fünf am erſten, ſechs am zweiten und fünf 
am dritten Tage gelaufen werden. Was aber die Rennen in dieſem 
Meeting beſonders auszeichnet, iſt, daß die bedeutendſten Konkurrenzen 
auf die weiteſten Diſtancen und zu den höchſten Preiſen (von 2500 bis 
zu 300 Thlr.) zur Entſcheidung kommen. Die hohen Preiſe haben auch 
die Zahl der Theilnehmer bedeutend erhöhet, ſo daß trotzdem ech i 
mehrere Rennen noch nicht geſchloſſen find, die gap der angemeldeten 
Pferde fich ſchon jetzt auf 137 beläuft. Zu den Konkurrenzen, welche 
J ae rar rt it aller Sep. auch das große Armee⸗ 
Jagdrennen, der Glanzpunkt aller Steeple-Chaſe, die d erli 
Wee e meine 5 ple⸗Chaſe, die auf der berliner 
Eine höchſt komiſche Familienſgene hat ſich, wie das „ 2 
erzählt, vor nicht langer Zeit hier abgeſpielt. Ein Schuber 
der von Natur ein recht gemüthliches Haus war, dabei aber auch 
nicht verſchmähte, hin und wieder ein Schnäpschen zu genießen, wurde 
von ſeiner Frau deßhalb oft ausgezankt. Als dies aber nichts fruch „ 
tete, veranlaßte fie, indem ſie vorgab, ihr Mann leide am delirium 
tremens, feine Uebergabe an die neue Charite in folgender originellen 
Weiſe: Eines Tages erſcheint ein Beamter mit der Frage ob der 
Meiſter geneigt ſei, für die Charits 1500 Paar Pantoffel anzufertigen 
und zwar das Paar mit 271 Sgr. Unſer Schuhmachermeiſter be⸗ 
rechuet ſich ſofort die Sache, merkt, daß er dabei einen guten Verdienſt 
habe, und übernimmt die Arbeit. Zu dieſem Behufe mußte er ſich mit 
dem Beamten per Droſche nach der Charite begeben, um Näheres über 
die Arbeit zu verabreden. Dort angekommen, wurde er ohne Wei⸗ 
teres mit einem geſtreiften Anzug bekleidet, nachdem er fich auf Geheiß 
gexeinigt hatte, und in das Beobachtungszimmer gebracht. Er ahnte 
ſofor % daß ihm dieſen Streich nur ſeine Frau geſpielt haben konnte, 
und verhielt ſich deshalb ganz ruhig. Nach zehnſtündiger Beobachtung 
wurde es den Wächtern klar, daß er nicht die Spur vom Delkrium 
in 110 trage, und es erfolgte alsbald feine Entlaffung. Zu Hauſe an⸗ 
gekommen, hat er aber nicht verfehlt, feiner liebenswürdigen Frau mit 
a Spannriemen einige Andenken an dieſe eigenthümliche Rache zu 
zinterlaſſen, — doch, kein Unglück it zu groß, es liegt immer 
ein Glück im Schooß: der Meiſter hat ſich vom Alkohol ganz los⸗ 


getegt, iniger 8 * 

„Bor einiger Zeit gründete ſich hier eine Tochterloge des ame⸗ 
vifanifchen unabhängigen Ordens der Odd Fellows (Sonde 
Brüder) unter dem Namen Germania⸗Loge Nr. 1. Wie wir hören, 
hat ſich nun vor einigen Wochen hier bereits eine zweite derartige 
Loge unter dem Namen Boruſſia⸗Loge Nr. 2 konſtituirt. Auch in 
Stuttgart, Dresden und Zürich find Tochterlogen dieſes Ordens ge⸗ 
gründet worden. 77 


ap 


ſchrift giebt Profeſſor Blackie eine recht intereſſante Schilderung des 
Eindruckes, welchen Fürſt Bismarck auf ihn gemacht. 
Bei mehreren Gelegenheiten, ſo ſagt er hatte ich das Glück den 
roßen Kanzler zu ſehen und zu hören. Von ſeinen großen Reden 
abe ich allerdings keine gehört, aber trotzdem kann ich mir von ſeinem 
0 harakter als Redner eine gute Idee bilden. In keinem Sinne des 
5 Wortes iſt er ein Redner wie Gladſtone, Brougham, Wurd ein Mann 
und andere Männer dieſer Klaſſe. Er tft durch und durch ein Mann 
der That und des Geſchäftes, der — wie nach Sokrates ein jeder 
ſprechen ſoll — ohne Kunſt direkt, muthig und, nachdrucksvoll ſpricht, 
wenn er irgend etwas zu fagen bat. an wird nie finden, daß er, 
wie Cicero, große ausmalende und klangvolle Perioden herunterhaſpelt; 
er weiß nur, was er ſpricht und haut hart darauf los — ja hart und 
direkt ins Geſicht. Oft ſucht er nach dem geeigneten Wort, um ſeine 
Gedanken es den aber dieſes Zögern iſt nur das Rollen des 
Donners, welches dem Blitzſchlag vor ergeht. Welche Fehler ſeine 
Rhetorik auch haben mag, man fühlt, daß er aufrichtig iſt, kein Kopiſt 
und kein ſchlauer Vertheidiger einer ſchlechten Sache. Die lärmende 
Demokratie mit ihren tauſend ehernen Kehlen ſchreckt ihn nicht; allein 
eht er vor einem Sturm von Schwätzern und ſchüchtert ſie ein durch 
feine Kaltblütigkeit, feine Intellſgenz und feine Willenskraft. Er hat 
nichts von deutſcher Spitzfindigkeit und deutſcher Ideglität an ſich; 
in dieſer Beziehung iſt Gladſtone viel mehr deutſch als Bismarck, und 
der Letztere hat etwas entſchieden Engliſches in ſeinem Charakter und 
ſeiner Haltung. Er ift ganz beſonders ein Mann der That, ein Mann 
bon direkten, freien Anſichten, von praktiſcher Weisheit, feiter Ent⸗ 
ſchloſſenheit, unverwüſtlicher Kaltblütigkeit und großer Ueberſicht, aller 
dings zuweilen etwas ae und reizbar, welche letzten beiden 
Eigenſchaften für einen Staatsmann von großem Nachtheil ſind. Aber 
es iſt nicht nöthig, ihn reden zu hören, um von dem Gefühl durch⸗ 
drungen zu werden, daf man ſich in Gegenwart eines großen Mannes 
befindet. Seine perſön a: Erſcheinung zeichnet ihn ſogteich aus. Als 
ich ihn zum erſten Male ſah, in der Mitte der für den Reichsrath re⸗ 
ſervirten Galerie, beobachtete ich ihn auf das Genaueſte. Er ſaß eine 
anze Stunde da, ein wahres Bild konzentriſcher Start und 
nergie, zeichnete Aktenſtücke, las Telegramme, ab Weiſungen und 
Anordnungen, ſah jetzt nach links, jetzt nach rechts, ſodann kreuzte er 
die Arme übereinander, als wollte er ſeine natür iche 1 zurück⸗ 
drängen, und im Ganzen machte er den Eindruck, Als ob er den rol⸗ 
lenden Donnerwagen Jupiters dem weichgepolſterten Stuhle des Reichs⸗ 
kanzlers vorzöge. Ein ſolcher Mann wird ſicherlich niemals einſchlafen, 
und auch Niemanden in ſeiner Umgebung einſchlafen laſſen, ſtelle man 
ihn hin, wohin man wolle. 


Lozales und Provinzielles. 


Poſen, 5. Oktober. 
— An dem Diner, welches geſtern zu Ehren des Chefpräſidenten des 
d Appellationsgerichts, Herrn Grafen v. Schweinitz, aus Anlaß ſeines 
— 50jährigen Dienſtjubiläums im Bazarſaale ſtattfand, nahmen gegen 
200 Perſonen Theil. Außer zahlreichen richterlichen Beamten unſerer 
Stadt und der Provinz waren u. A. anweſend mehrere Generale, dar⸗ 
ar unter der Diviſionsgeneral, Generallieut. Herr v. Schmidt, Herr Re⸗ 
i gierungspräſident v. Wegnern nebſt vielen Herren von der Regierung, 
Herr Provinzial⸗Steuerdirektor, Geh. Finanzrath Schob, der Herr Ge- 
nheralſuperintendent Dr. Cranz, der Domprobſt Herr Brzezinski nebſt 
wehreren Domherrn, die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden; außer⸗ 
dem von auswärtigen Gäſten: Herr Unterſtaatsſekretär De Rege aus 
Berlin und der Herr Appellationsgerichtspräſident Schultz⸗Völcker aus 
Frankfurt a. O. Nachdem der Jubilar aus ſeiner Wohnung durch 
zwei Komitemitglieder abgeholt worden war, begann unter den Klängen 
der Muſik das Diner 3 Uhr Nachmittags. Der erſte Toaſt wurde 
ausgebracht von Herrn Grafen v. Schweinitz auf Se. M. den Kaiſer; 
Herr Unterſtaatsſekretär De Rege feierte ſodann den Jubilar, indem er 
auf deſſen Verdienſte um den Staat, ſeine vielſeitige wiſſenſchaftliche 


Vertiefung, feine geiſtige und körperliche Friſche hinwies. Herr Gene⸗ 


; rallieutenant v. Schmidt brachte alsdann ein zweites Hoch auf den 
Jubilar aus, wobei die Verdienſte, welche ſich derſelbe durch ſeine her⸗ 
vorragende Gebirgskunde im Kriege d. J. 1866 erworben, hervorge⸗ 
hoben wurden. Der Jubilar beantwortete dieſen Toaſt, indem er erfürter 
die Erinnerung an jenen Zeitabſchnitt werde für ihn ſtets beglückend fein. 
Hr. Oberregierungsrath Wegeuer feierte den Jubilar als Schleſier 
Bei der Beantwortung dieſes Hochs theilte Graf Schweinitz mit, daß 
f ihm ſeitens der Geſellſchaft für ſchleſiſche Vaterlandskunde das Ehren⸗ 
diplom überſandt worden ſei. Das Feſt verlief ſo würdig ſchön, daß 
es allen Theilnehmern ein gutes Andenken hinterlaſſen wird; mit 
Freude wurde von den Feſtgenoſſen bemerkt, daß der Jubilar jene 
anſpruchsloſe Würde, natürliche Liebenswürdigkeit, körperliche und 
3 geiſtige Friſche, welche ihn ſtets ausgezeichnet haben, auch während des 
= ganzen Feſtes bewährte. Zur Ergänzung unſerer geſtrigen Mitthei⸗ 
8 lungen ſei noch erwähnt, daß die Spitzen ſämmtlicher hieſigen Behör⸗ 
den ſich eingefunden hatten, um dem Gefeierten ihre Hochachtung und 
Verehrung auszudrücken. Im Namen des Konſiſtoriums überreichte 
Hr. Generalſuperintendent D. Cranz eine Adreſſe, am Abend zuvor 
hatte auch der Herr Erzbiſchof Graf Ledochowski dem Jubilar ſeine 
Gratulation dargebracht. Der bereits erwähnte prachtvolle ſilberne 
Tafelaufſatz iſt in der Vollgold'ſchen Fabrik zu Berlin angefertigt, 
und enthält außer der bereits erwähnten Figur der Juſtitia auf dem 
Fuße: eine Anſicht des Appellationsgerichts-Gebäudes und das gräflich 
Schweinitz ſche Familienwappen; außerdem den Wahlſpruch: Lex 
8 plus laudatur, quando ratione probatur (Am preiswürdigſten iſt das 
5 Geſetz, wenn es vor dem allgemeinen Menſchenverſtande beſteht). — 
E Ueber den Jubilar ſelbſt theilen wir noch mit, daß derſelbe i. J. 1856 
: Vertreter des Wahlkreiſes Glogau-Lüben im Abgeordnetenhauſe, und 
während des Krieges 1866 dem Generalſtabe des Kronprinzen wegen 
ſeiner außerordentlichen Kenntniß der ſchleſiſchen Gebirge attachirt 
war. Seine Verdienſte um den Staat wurden durch Verleihung des 
8 Rothen Adlerordens mit dem Stern anerkannt. 
— In einem Artikel über Gehalts verbeſſerungen der 
2 Juſtizbeamten ſagt ein Korreſpondent der „Schl. Ztg.“: 
2 Die Folge der bisherigen Werne e in der Gehaltser⸗ 
2 öhungsfrage zeigt ſich jetzt in dem empfindlichen Mangel an Richter⸗ 
ö räften in den weniger angenehmen Provinzen, wie Poſen, Oſtpreußen, 
Ober⸗Schleſien; der auffallende Mangel an Gerichts⸗Aſſeſſoren be 
Bit die vorhandenen zu der ganz richtigen Erwartung, daß fie in 
5 nicht zu langer Bar auch an befferen Orten unterfommeu müſſen, 
5 und fo wird auch die 1 De Binde in den nicht Ra Kreiſen ſchließ⸗ 


Ma nd A 


lich vertretungsweiſe in die Hände ungeübter erendarien übergehen. 


: Uns find ſchon jetzt Gerichtskommiſſionen bekannt, die von dem viele 
Meilen entfernten Hauptgerichte verwaltet werden: ſchleunige Sachen, 
wie Te amentsaufnahme u. dgl., dürften wahrſcheinlich nicht vorkom⸗ 
3 men: 


it ein grober Irrthum, daß bei einer Erhöhung von nur 100 Thalern 
7 in der unterſten Richtergehaltsſtufe, wie beabſichtigt iſt die Zahl der 
z Rechtsbefliſſenen auch nur um ! Prozent vermehren möchte. Die 

uriſtiſche Laufbahn iſt dann immer noch diejenige, die das ws te 
. nlagekapital erfordert (2) und den scheu g Zinſengenuß ſelbſt bei 
5 hohem Alter gewährt; und es iſt ein ebenſo größer Irrthum, daß bei 
der Lenbach Umgeftaltung der Ziviljuſtiz und bei der Einführung 

des reinen Mündlichkeitsprinzips — deſſen Annahme in der in Berlin 
tagenden Kommiſſion bereits erfolgt ſein ſoll, wie bei ihrer abſichtlichen 


nd dieſer hund wird ſich vorausſichtlich verewigen, denn es 


4 


Zuſammenſetzung aus verſchiedenen Bekennern dieſes Prinzips nicht 
anders zu erwarten — an Arbeitskräften erſpart werden wird, Im 
Richterperſonal ganz gewiß nicht. Als der Eldorado des Mündlich⸗ 
keitsprinzips gilt Hannover, wo es in feiner ganzen er zur 
Herrſchaft, gelangt ift; hier find bei einer Einwohnerza { von 
1,924,172 im Ganzen 427 höhere Juſtizbeamte, incl. der Beamten der 
See nöthig. Das Departemeut Breslau und das De⸗ 
partement Halberſtadt haben zuſammen faſt, r dieſelbe Einwoh⸗ 
nerzahl und hier ſind im Ganzen nur 397 Richter und Staatsanwalte 
thätig, alſo genau 30 Perſonen weniger als im geprieſenen Lande der 
Mündlichkeit! Wenn man ferner die Departements des a 
und des Appellationsgerichts Greifswald, deren Einwohnerzahl eben⸗ 
falls der in Hannover faſt gleichkommt, zuſammennimmt, ſo beträgt 
die Zahl der dort en Juſtizbeamten auch nur 411, wobei die Ver⸗ 
hältniſſe einer 9 5 tadt wie Berlin noch ga beſonders ins Ge⸗ 
wicht fallen. Solche Zahlen find ſprechend. Am ungünſtigſten iſt die 
Vergleichung der Provinz Poſen. Dieſelbe hat etwa nur 400,000 
Einwohner weniger als Hannover, dabei aber im Ganzen ein 5 
perſonal von nur 314 Perſonen. Die Klagen der Nichter Über Ueber⸗ 
bürdung ſcheinen darnach nur zu gerechtfertigt. Für die überſchießen⸗ 
den 400,000 3 würden nach den Prinzipien unferer 
iſchen Juſtizverwa 78 7 nur höchſtens 70 Köpfe mehr gewährt werden, 
o daß die Geſammtzahl immer nur 384 betragen würde, gegen 427 im 
bande der reinen Mündlichkeit! 

— Der Handelskammer iſt nachſtehende Mittheilung von Seiten 
der Ober-Güter⸗Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
mit dem Erſuchen um Veröffentlichung zugegangen: 

Es ift die Frage zur Erörterung gekommen, ob „chargirte Seide“ 
unter diejenigen Artikel zu rechnen fi, welche wegen ihrer 7 5 
fährlichkeit nur bedingungsweiſe zum Eiſenbahntransport zugelaſſen 
werden. Nach desfallſigem kompetenten Gutachten iſt der Begriff 
„chargirte Seide“ a n Era ein ſehr weiter, und nur ſtark gefettete 
Seide nach bisherigen Erfahrungen zu den feuergefährlichen Waaren 
dieſer Gattung zu rechnen. Da die Erkennung derartiger Einfettung 
große Schwierigkeiten, namentlich bei etwaigem Bahntransport dar⸗ 
ietet, fol der fragliche Artikel prinzipiell zwar nicht zu den als feuer⸗ 
Nuten nur bedingungsweiſe zum Eiſenbahntransport zuzulaſſenden 
Artikeln gerechnet werden, um jedoch etwaigen hieraus möglichen Un⸗ 
glücksfällen und Nachtheilen der bei Verſandt derartiger Güter Bethei⸗ 
ligten, welche hauptſächlich den Handelsſtand treffen könnten, vorzu⸗ 
beugen, dürfte es immerhin angezeigt erſcheinen, auf die Feuergefähr⸗ 
lichkeit der mit Oel chargirten Seide aufmerkſam zu machen, damit 
Be Fabrikanten die Tränkung der Seide mit Oel von ſelbſt un⸗ 
erlaſſen. 

— Der Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Verein des Großherzogthums 
Poſen hielt heute Vormittags unter ſehr zahlreicher Betheiligung ſeine 
alljährliche Generalverſammlung. gu dem Feſtdiner, welches Nachmit⸗ 
tags zur Feier des 25 jährigen Stiftungsfeſtes ſtattfindet, haben auch 
die Herren: Ober⸗Regierungs⸗Rath Wegener, die Reg. und Schul⸗ 
Räthe Jäckel und Himmel, ſowie Hr. Reg.⸗Rath Sceligo Einladungen 
erhalten. Die meiſten diefer Herren wohnten auch der General-Ver⸗ 
baum bei. NE: ; 
National oder ultramontan, Die von der Dziennikpartei 
ſo geräuſchvoll in Szene geſetzten polniſchen Wählerverſammlungen zur 
Enkgegennahme des parlamentariſchen Berichts ihrer reſp. Abgeordne⸗ 
ten werden dom poſener Korreſpondenten des „Czas“ treffend alſo cha⸗ 
BE den bis jetzt gemachten Erfahrungen waren die in un⸗ 
ſerer Provinz abgehaltenen Wählerverſammlungen weiter nichts als 
eine den Abgeordneten von ihren Freunden dargebrachte Ovation und 
haben nicht das Geringſte zur Aufklärung der Streitfragen beigetra⸗ 
gen. Nicht einmal eine Diskuſſion wurde in dieſen Verſammlungen 
angeknüpft und keine Interpellgtion Feen Durch dieſes Urtheil 
wird die wiederholt von uns ausgeſprochene Behauptung, daß der be⸗ 
kannte Ausipuug d 
weite des Mandats der polniſchen Reit Stagsabgeordneten Dur 
nicht widerlegt worden iſt, vollkommen beſtätigt. 

— GE ken Die Ser Wie der pariſer Korreſpondent des 
„Czas“ berichtet, bieten die Franzoſen alles auf, um die Freund⸗ 
ſchaft Rußlands zu gewinnen, und verſchmähen zu dieſem Zweck auch 
die ſchlechteſten Mittel nicht. Der ruſſiſche Geſandte in Verxſailles, 
Okunieff, weiß nicht genug von den Schmeicheleien zu erzählen, mit 
denen die Franzoſen ihm entgegen kommen, und ſpricht ſelbſt feine Ent⸗ 
rüſtung aus über die geheimen und offenen Denunziationen gegen die 
polniſche Emigration, mit denen er täglich überhäuft wird. Der Kor⸗ 
reſpondent fügt dieſer Mittheilung die Bemerkung hinzu: „So ſtoͤßt 
Frankreich durch ſeine unbernlinftige a ene auch diejenigen 
von ſich zurück, die ihm ſeit Jahrhunderten treue Anhänglichkeit be⸗ 
wieſen und es als ihr zweites Vaterland betrachtet haben.“ 

— Die Rundreiſe, welche der bekannte polniſche Alterthumsforſcher 
Graf Alexander Przezdziecktaus Krakau in der letzten Hälfte des verfloſſenen 
Monats in der Provinz Poſen machte, hatte nach den Berichten der 
krakauer Blätter hauptſächlich den Zweck Material zu dem 5. Bande des 
von ihm herausgegebenen umfangreichen hiſtoriſchen Werke „Jagiellonka‘ 
zu ſammeln, was ihm denn auch in erwun, ten Maße gelungen fein 
ſoll, Die reichſte Ausbeute für dieſen Zweck boten ihm die Bibliotheken 
in Kurnik und Rogalin, an denen er längere Zeit verweilte. Er fand 
in denſelben u. A. werthvolle Originalbriefe von der Fürſtin Beata 
von Oſtrog und Gorka, von denen er Abſchriften nahm. Außerdem 
beſuchte der polniſche Gelehrte in Begleitung des Herrn Dr. Liebelt die 
in der Provinz vorhandenen Pfahlbauten, von denen er eine aus ie 
liche Beſchreibung herauszugeben beabfichtigt. Von der Provinz Poſen 
aus begab derſelbe ſich direkt nach Bologna, wo er dem in den nächſten 
Tagen ſtattfindenden internationalen archäologiſchen und anthropolo- 
giſchen Kongreß beiwohnen wird. 5 re > = 

— Wegen Thierquälerei wurde ein Bäckermeiſter auf der Büt⸗ 
telſtraße zu 6 Thlr. Strafe, event. 4 Tage Gefängniß verurtheilt, weil 
er eine Ratte, welche er gefangen hatte, mit Spiritus begoſſen und 
dieſen alsdann angezündet hatte, jo Da das Thier bei lebendigem 
Leibe verbrannte. Nach einem alten Aberglauben ſollen durch dieſes 
Mittel die übrigen Natten verſcheu cht werden. „ 

— Vier Beſitzer von Hunden, welche gegen die polizeiliche Ans 
ordnung während der Zeit der Tollwuth im Sommer d. Z. ihre 
Hunde frei haben umberlaufen laſſen, find zu je 5 Thlr. Geldbuße, 
event. 8 Tagen Gefüng verurtheilt worden. Sn 5 

o Kobhlin, 1. Oktober. [Patriotiſchos Feſt. Schulſache. 
Vakanz] Zu Ehren der heimgekehrten Krieger in unſerer Stadt 
wurde von ünſerem Mitbürger Hrn. Adolph Schöpke geſtern Abend, 
als am Geburtstage der Kaiſerin Auguſta im Rathhausſaale ein Feſt⸗ 
Sammt den Ehrengäſten waren nahezu an 100 


eſſen veranſtaltet. 
Personen verfammelt. Das erſte Hoch wurde vom Hrn. Paſtor B. 
auf die Kaiſerin von Deutſchland, die Pflegerin und Tröſterin der 


Kranken während des Krieges, ausgebracht, dem, 


Verwundeten und \ 
folgten. Dem Feſteſſen ſchloß ſich ein Tanzvergnü⸗ 


noch andere Toaſte . 0 
gen an, welches 2 Be in einer recht fröhlichen Stimmung bis 
4 Uhr Morgens zuſammen hielt. Der Feſtgeber, Hr. Sch, iſt hierorts 
der Erſte, dem es angezeigt erſchien, den Heimgekehrten eine n 
ſamkeit zu erweiſen. Die dreijährige Amtszeit der jüdischen Schul⸗ 
vorſtandsmitglieder iſt längſt ie Ende und obgleich vom Magiſtrate 
die jüdiſchen Schulſozietätsmitglieder ſchon zwei Mal zu einer Neuwahl 
des Schulvorſtandes aufgefordert worden ſind, ſo iſt dennoch — un⸗ 
glaublich, aber wahr — Niemand erſchienen. Dieſes Faktum genügt 
wohl, zu zeigen, welches Intereſſe für die Schule hier obwaltet. Es 
bleibt alſo dem Magiſtrate weiter nichts übrig, als ſelbſt ex officio 
drei Schulvorſtandsmitglieder zu wählen, und wäre es nun zu wün⸗ 
ſchen, daß ſolche Perſönlichkeiten dazu auserſehen würden, die wirklich 
ein uneigennütziges Intereſſe für die Schule beſitzen. — Durch den Ab⸗ 
gang des bisherigen. Bürgermeiſters Kollmann als Diſtriktskommiſſa⸗ 
rius nach Dolzig 1 der Poſten hierſelbſt vakant. Das Magiſtrats⸗ 
Mitglied, Hr. Apotheker Laube, hat die Vertretung des Bürgermeiſters 
bis zur definitiven Beſetzung der Stelle übernommen. > 

2 Nadzewo⸗Haul., 2. Oktober. [Feuer Selbſtmord. 
Am 23. v. M. in der Nacht hrannte in Bnin eine Mühle ab. Dieſelbe 
war nur mit 700 Thlr. verſichert. Tags zuvor war in Boruwiez⸗Haul⸗ 
das e ein Raub der Flammen geworden. Am 1. d. brach 
in der Scheune des Wirthes Hampel zu Boruwiez⸗Haul. bei Kurnik 
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Lehramt aufgegeben. — In Schneid. mühl fand am vorigen Donner⸗ 
ſtag die Reviſion der dortigen Apotheke durch den Geh. Medizinalrath 


Feuer aus. Bei dem heftigen Sturm griff dasſelbe jo ſchnell um ſich, 


daß an eine Rettung von Haus- und Wirthſchaftsgeräthen nicht 
denken war. In der nn war ein Pr Find den die Mater N 
öfters Hülfe leiften mußte. Der Ausbruch des Feuers wurde daher 
bald wahrgenommen und die Familie konnte ſich noch zur rechten Zeit Y 
in Sicherheit bringen. Der Wirth ſelbſt aber eilte noch einmal in das 
brennende Haus, um ſein Geld zu retten, und fand in den Flammen 2 
feinen Tod. Die wenigen Ueberreſte konnten erſt nach mehreren Stun⸗ 
den aus dem brennenden Schutt hervorgeſucht werden. Bei dem Feuer 
in Bnin wie in Boruwiez⸗Haul. liegt böswillige Brandſtiftung vor. Rn 
In Konarski bei Bnin brannte vor mehreren 7 ein Wirth kalt d 
ab. Eine gefüllte Scheune, Wohnhaus und Stallung wurden auf dieſe i 
Weile den Gläubigern entführt. — Geſtern machte der jüdiſche Hans N 
delsmann Eiſig in Kurnik ka, Erhängen feinem Leben ein Ende. 3 
„ Schroda, 1. Oktober. Todtſchlag. Die Cholera und f 
die Sperlinge.] Bei der Kontroll = Verſammlung in dem 1 
Dorfe Brodowo gerieth in voriger at der Wirthsſohn d 
G. aus Brodowo mit mehreren Landwehrleuten in Streit, t 
in ſeiner Wuth riß er einen jungen zackigen Weidenbaum aus f 
einem nahen Zaune heraus und verſetzte damit dem L. aus Krzp⸗ 8 
koſſy einen ſo mächtigen Schlag auf den Kopf, daß derſelbe ungeachtet 5 
ärztlicher Hilfe noch am nämlichen Tage ſeinen Sen aufgab. L. ſowohl 1 


wie G. haben den Feldzug in Frankreich mitgemacht. Der Ge⸗ 
tödtete hinterläßt eine Frau und 3 kleine Kinder, und ſollte eben jetzt 
ſeine elterliche Wirtgſchaft übernehmen. — Man hat in manchen Ork⸗ 
ſchaften unſerer Provinz, wo die Cholera im Jahre 1866 und früher 
herrſchte, namentlich in Schroda, Krerowo, Zymino ꝛc. die damals ſehr 
1 von der Epidemie heimgeſucht waxen, bemerkt, daß ſich mae ö 
ögelgattungen, wie Sperlinge u. ſ. w. nach und nach ver⸗ 
zogen; dieſe Erſcheinung hat man auch im Auguſt und Sep⸗ 
tember d. J. in Koſtrzyn bemerkt, welches Städtchen zu der 
gedachten Zeit ebenfalls von der Cholera beſucht war. Seit Mitte 
September iſt die Cholera in Koſtrzyn in ſtetem Abnehmen begriffen, 
die verſchwundenen Vögel aber find noch nicht wiederexſchienen. 
= Kreis Chodzieſen, 2. Okt. [Kreisſparkaſſe. Ae be 
lien. Rettungsmedaille Apothekenreviſionen.“ Im Jahre 
1867 gründete der damalige Kreis⸗Landrath Graf v. d. Goltz 5 ns 
ſuchen des chodzieſener landwirthſchaftlichen Vereins und vieler Grund⸗ 
beſitzer des Kreiſes eine Sparkaſſe für den Umfang des hieſigen Krei⸗ 
jeg. Hauptſächlich ſollte dieſes Er den Arbeitern und von diefen 
wieder vorzugsweiſe der ländlichen Bevölkerung Gelegenheit bieten, ie 
kleinen Ueberſchüſſe ſicher unterzubringen. Aus einer Bekanntmachung 
des Kuratoriums dieſer Sparkaſſe entnehmen wir, daß dieſelbe bis jetzt 
faſt ganz unbenutzt geblieben iſt, daß namentlich von der ländlichen Be 
völferung während des ganzen Beſtandes der Sparkaſſe nicht eine 
Einlage gemacht wurde. Allerdings verkennt das genannte Kuratorium 
nicht, daß die in Schneidemühl und Chodzieſen nach Schultze⸗Belitz ſchem 
Muſter beſtehenden Vorſchußvereine und die damit verbundenen Spas ſafſen 
— erſtere bringen ihren Mitgliedern eine Dividende von 10 12¼ pCt., die 
letzteren zahlen 4 pCt. Zinſen, während die Kreisſparkaſſe nur 3½ Pt. 
für Spareinlagen zahlt — der in Rede ſtehenden alle. großen Ab⸗ 
bruch thun; doch ſei in den beiden Orten bei den Vereinen und Spar⸗ 
kaſſen faſt nur ſtädtiſche Bevölkerung und die arbeitenden Klaſſen ſehr 
gering betheiligt. Gerade aber für Arbeiter — ſtädtiſche wie ſindlice 
— ſoll das Inſtitut ſegensreich wirken. Das Kuratorium hat ſich im 
Hinblicke auf den guten Zweck entſchloſſen, bei dem nächſten Kreistage 
eine Erhöhung des Zinsfußes von 3½ % auf 4 % für Spareinlagen 
zu beantragen und Lokalrendanturen zu errichten, um den Sparenden 
mehr und beſſere Gelegenheit zu PER: ihre Ueberſchüſſe anzulegen. — 
Am Gymnaſium zu Schneidemühl tritt mit dem neuen Quartal in der 
Beſetzung der Lehrerſtellen eine Aenderung ein. An Stelle des Dr 
Zippmann, welcher im Kriege 1870 71 den Heldentod ſtarb, wird jetzt 
Hr. Lehrer Bindſeil treten; der Lehrer der Mathematik, Dr. Froſch ver⸗ 
läßt die Anſtalt und wird durch Hrn. Dr. Froſt erſetzt. — In Chodzie⸗ 
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Behm und den Apotheker Kupffender aus Bromberg ſtatt; ein Gleiches 
geſchah am darauf folgenden Freitag in Chodzieſen 0 der Anothefe des 
Hrn. Schmieder. — Dem Mühlenbeſitzer D. in Schneidemühl iſt die 
Rettungsmedaille verliehen worden. 


bdiſſenſchaft, Kun und Literatur. 


* Der Deutſche Krieg von 1870 von D. Born 24 

in farbigem Umſchlag und mit einem photographiſchen Zellen ofen 
Deutſchen Heerführer, Preis 15 Sgr., mit der Karte des Kriegsſchau⸗ 
platzes mit den neuen Reichsgrenzen von Prof. H. Kieperk Preis 
25 Sgr. Berlin, Louis Gerſchel Verlagsbuchhandlung. Unter den 
den zahlreichen Schriften, die der letzte Krieg hervorgerufen, empfiehlt 
ſich das genannte Werk durch lebendige und lichtvolle Re le 
durch feine echt deutſche Geſinnung und beſonders durch die populäre 
Sprache. In anipredhenber Weiſe giebt der Verfaſſer ein klares Bild 
der wichtigſten Ereigniſſe, der Urſachen und des Verlaufes jenes welt⸗ 
erſchükternden Kamp ed. Ohne in ermüdende Details ſich zu verlieren, 
verſteht er das Intereſſe des Leſers von en bis Ende zu feſſeln. 

ö In Baden iſt am 15. v. M. Hofrath Karl Sü AN geſtorben, 
der ſich ſowohl als Pädagog, als auch durch feine fe riftſtelleriſche 
Thätigkeit einen verdienten, geachteten Namen erworben hat. Von ſeinen 
herausgegebenen Werken find beſonders bekannt und geſchätzt; Aufgaben 
zu lateiniſchen Stilübungen, Praktiſche Anleitung zum Lateinſchreiben, 
Uebungsſchule der lateiniſchen Formenlehre, Briefe Ciceros u. A. 1 
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** Eiſenbahnen. Wie von kompetenter Seite mitgetheilt wi 
ergeben die Fortſchritte der Bau-Ausführungen der done Iuclken, . 
burger Eiſenbahn im zweiten Quartal d. J. eine Zunahme der Erd⸗ 
arbeiten um 237,526 Schachtruthen und find zu dem Bau der Bahn 
bis jetzt . 1,658,446 Schachtruthen Boden bewegt. Eine Ver⸗ 
längerung des bereits früher fertig geweſenen 20%, Meilen langen 
Hauptgeleiſes hat zwar nicht ſtattgefunden, dagegen haben die Bahn⸗ 
hofs und Nebengeleiſe weitere Vermehrungen erhalten, auch iſt durch 
fortgeſetzte Anfuhr von Oberbau-Materialien die für das dritte Quar⸗ 
tal beabfichtigte Weiterführung des Schienenſtranges vorbereitet wor⸗ 
den. Die noch rückſtändigen ochbauten der Bahnhöfe haben größten⸗ 
theils begonnen werden können und nehmen erfreulichen Fortgang. 
Bei dem Bau der Schneidemühl⸗Dirſchauer Eiſenbahn wurden 
in demſelben Zeitraum die Erdarbeiten um 45,300 Schachtruthen geför⸗ 
dert, und ae Bes an Bodenmaſſe einſchließlich der Anlagen auf 
Nangir-Bahnho Dirſchau bis jetzt 588,105 Schachtruthen bewegt. Die 
Länge des Hauptgeleiſes nahm um ½ Meile zu und beträgt jetzt 14 
14 — 5 — 75 ch 7 8 Ir Mitte Januar d. J. dem Betriebe 
übergeben wurden. Auf den Bahnhöfen fand eine ent 2 
mehrung der Nebengeleiſe ftatt. 3 ) We eee 
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ſelde mühſam geöffnet hatte, 
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Ar. 466. Donnerſtag, 

“Die Reduktion der in Dänemark in dägiſcher Reichsmünze 
eingezahlten Poſtanweiſungen nach dem Deutſchen Reich erfolgt nach 
dem Neuerdings feſtgeſtelllen Verhältniß jo, daß 1 Rd. gleich 21 Sgr. 
1 Dir demnach 1 Thlr. preuß. gleich 1 Rd. 34½ Sch. Rm. gerechnet 
werden Dieſe Berechnungsweiſe iſt bereits zur Anwendung gekommen. 


permiſchtes. 


* Ein Jubiläum. Hr. Dr. Zacharias Frankel, Direktor des jü. 
diſch⸗theblogſſchen Seminars in Breslau, feiert am 8. Oktober d. J. 
ſeinen 70. Geburtstag. Dr. Frankel wurde im Jahre 1801 in Prag 

eboren, widmete ſich der rabbinischen Laufbahn, und war der erſte 
Nebbiner in Oeſterreich, welcher rite die philoſophiſchen Studien ab⸗ 
ſolvirte. Er gehört zu denjenigen, welche die wiſſenſchaftliche Behand⸗ 
lung des Talmud anbahnten und ebneten. In welcher Weiſe er mit 
den klaſſiſchen Studien vertraut iſt, zeigen ſeine „Vorſtudien zur Sep⸗ 
tugginta“ (Leipzig, 1861), „Ueber den Einfluß der paläſtinenſiſchen Exe⸗ 
geſe auf die alexandriniſche Hermeneutik“ (Leipzig, 1851), „Die paläſti⸗ 
nenſiſche und alexandriniſche Schriftforſchung“ (Breslau, 1857), ferner 
zahlreiche Aufſätze in feiner Zeitſchrift für die Hechte Intereſſen, 
1844—1846, und in ſeiner rg für die Geſchichte und Wiſſen⸗ 
chaft des Judenthums, 1851— 1809. Frankel begann ſeine praktiſche 
Thätigkeit im Jahre 1832 als Leitmeritzer Kreisrabbiner. Im Jahre 
1836 wurde er au — um die jüdiſche Wiſſenſchaft viel 
verdienten Dr. B. Beer als Dber-Kabbiner nach Dresden berufen. 

ier entwickelte er ſeine praktiſche Thätigkeit in Verbindung mit dem 
Fereits genannten Dr. Beer, um die en Gleichberechtigung feiner 
Glaubensgenoſſen zu erringen. Insbeſondere müſſen wir hervorheben 
das Werk: „Die Eidesleiſtung der Juden“, 1840, welches zur Folge 
atte, daß der Pan „Judeneid“, wie er früher in Sachſen 
eſtanden hat, aufgehoben wurde. Im Jahre 1854 folgte Frankel einem 
Rufe als Direktor des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars in Breslau. 
Dieſes Seminar wurde in 5 f einiger Artikel Frankel's von dem 


verſtorbenen Kommerzienrathe Fränkel begründet. Jünger dieſes 
Seminars ſind Rabbiner und Prediger der bedeutendſten em 
Gemeinden, und Alle ohne Unterſchied dere das Streben nach 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen.?) Frankel veröffentlichte außer den 
enannten Werten noch: „Der gerichtliche Beweis nach moſaiſch⸗ 
almudiſchem Rechte“ (Berlin 1846), „Dr. B. Beer, ein Zeit⸗ und Lebens⸗ 
bild“ (Breslau 1861), „Hodogetica und Miſchnan“ in hebräiſcher 
Sprache (Breslau 1860). Wie wir hören, iſt eine großartige Kollekte 
im Gange, aus deren Ertrage — man ſpricht von 200,000 Thlr. — 
dem Jubilar zu Ehren ein Stipendienfonds gegründet werden und zu 
welchem auch aus Poſen ein bedeutender Beitrag geſteuert worden 
ein ſoll. 5 
0 Ein unheimlicher Fund. Aus Ungarn wird folgende Ge⸗ 
chichte erzählt: In Török⸗Balint (alias Nagt ⸗Torbagy) hatte der 
Kent der Firma Shuttleworth eine Dreſchmaſchine aufzuſtellen. Da 
der Platz, wo dies geſchehen ſollte, uneben war, mußte derſelbe erſt 
planirt werden. Beim Graben ſtieß nun ein Arbeiter auf etwas Fe⸗ 
ſtes, das einen ehernen Klang von ſich gab. Man unterſuchte weiter 
und fand eine ſchwere, verroſtete eiſerne Fallthüre. Nachdem man die⸗ 
f ſah man einen gewölbten Gang vor ſich, 
30 größeren und kleineren Zellen beſtehendes 
Die Zellen waren mit menſchlichen 
Gebeinen angefüllt und in der Niſche einer Zelle fand man ein auf⸗ 
rechtſtehendes Menſchengerippe, das an die Wand angeſchmiedet war. 
Am Ende des Zellenlabyrinths gelangte man wieder zu einer eiſernen 
Thür, die man gleichfalls erbrach; doch fand man weiter nichts hinter 
derſelben als Mauerwerk. Natürlich zogen die Einwohner ſchaaren⸗ 
hinaus, um dies räthſelhafte Verließ in Augenſchein zu nehmen, 
ch manchen Wer Ein zu ſchließen, zu einem Jeſuitenkloſter ge⸗ 
Der Eigenthümer des Grundes nahm die geheim⸗ 
en Katakomben in Verſchluß. 
Tupoleon !, der Stifter des Ordens 
eihung deſſelben ehr rg, und 
man ſich auf den Schlachtfe gewöhnliche Ber | Ache! 
rohe Dien geleiftet und ungewö nliche Verdienſte erworben haben. 
nter Napoleon III. wurde er jo gemein, daß faſt 1927 höhere Offi⸗ 
ner, vom Kapitän an, ihn beſaß, aber die jegige Yepubiit in Damit 
verſchwenderiſcher als eine der früheren Regierungen. Am 1. Januar 
d. J. gab es 34,145 Mitglieder be Ehrenlegion und ſeitdem hat ſich 
i { derjelben um 8541 vermehrt. 
25 Adder Stechent aftsbericht der pariſer Gasgeſellſchaft 
enthält folgende intereſſante Bemerkungen: „Einige Einzelheiten über 
die Wirkungen, welche auf Gasbehälter fallende Brandkugeln ausüben, 
ſind bemerkenswerth und es erſcheint uns nützlich, ſie hier zu verzeich⸗ 
nen; im Publikum ſehr verbreitete Irrthümer werden dadurch aufge⸗ 
klärt werden, und daſſelbe wird die Grundloſigkeit der behaupteten Ge⸗ 
ahren erkennen, welche aus der Nähe großer Gashehälter der Nach⸗ 
barsch erwachſen ſollen. Schon im Monat Auguſt äußerte die Re⸗ 
ierung Befürchtungen für die Sicherheit nicht nur der Bevölkerung, 
ſendern auch der Befeſtigungswerke wegen der nahe gelegenen Gasbe⸗ 
hälter in Lavillete, und prach dieſe Befürchtungen, daß eine Exploſion 
die Feſtungswerke zerſtören könne, in einem Schreiben an den Maire 
aus. Dieſes Schreiben beantwortet die Gasgeſellſchafl dahin, daß, 
wenn ein Gasbehälter von einer Brandkugel durchbohrt werde, das 
Gas einfach ausſtröme und verbrenne, bis die Behälterglocke leer ſei; 


der in ein aus 20 bis 30. 
unterirdiſches Labyrinth führte. 


NIKON i 
‚ver Ehrenlegion, war 


2 Auch die Pofener jüdiſche Brüdergemeinde ſtand und ſteht unter 
der Seclſorge von Schülern Frankels. Dr. Perles ſowohl wie der 
neugewählte Dr. Bloch ſind aus dem Breslauer Seminar hervor⸗ 


gegangen. 


Unſere Wohnung befindet ſichsjetzt 


Neuſtädtiſchen Markt Nr. 1, I. Etage. 
Isidor Lichtenstein, 
Arnold Lichtenstein. 
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zu Burn den e te 


— 


Beilage zur Paſener Zeitun 


es könne eben ſo wenig eine Exploſion entſtehen, wie wenn die all⸗ 
abendlich entzündeten 800,000 Flammen in der Stadt entzündet wür⸗ 
den. Das Gas allein ſei nicht exploſibel, ſondern nur Gas gemiſcht 
mit großen Luftmengen könne explodiren; da aber die Gasbehälter⸗ 
glocke immer ſtark auf das Gas drücke, ſo könne, wenn ein Loch in 
derſelben entſtehe, keine Luft einſtrömen, ſondern das Gas werde aus⸗ 
ſtrömen, und folglich könne ſich in der Glocke kein Knallgas bilden. 
Die nachgefolgten Exeigniſſe beſtätigen vollſtändig die Richtigkeit die⸗ 
ſer Behauptungen. Zwei Gasbehälter wurden direkt von Brandkugeln 
erreicht, der eine in Jury der andere in Lapillette. In einem Falle 
wurde das Gas entzündet und brannte während acht Minuten in 
Form einer Feuerſäule, welche erloſch, als der Gaſometer leer war; 
während des Brennens ſenkte ſich die Glocke eben ſo, wie wenn ſie die 
Stadtröhren geſpeiſt hätte und ſetzte ſich dann auf die Auflagen. In 
Lavillette drang die Kugel durch die Gasbehälterglocke und platzte im 
Innern, ohne zu zünden; die Sprengſtücke durchſchlugen die Bleche an 
neun Stellen; unter dem Drucke der Glocke entitrömte das Gas durch 
dieſe Oeffnungen in die freie Luft, und würde wohl, wie in Jpry, 
vollſtändig entwichen fein, wenn es dem Arheiterperſonale nicht gelun⸗ 
gen wäre, mit vorher bereit gehaltenen Stopfen die Löcher zu ver⸗ 
ſchließen. So beſchränkte ſich der ganze Schaden, den die Brandkugel 
anrichtete, auf einige Riſſe in den Blechen. In der Fabrik von Vau⸗ 
girard, wo eine Menge von Sprenggeſchoſſen niederfiel, wurde 
eine Gaſometerglocke durch ein Sprengſtück getroffen und die Wand 
ee ohne daß eine Entzündung oder eine Exploſion ſtattgefun⸗ 
en hätte. 

* Im großen Theater zu Lyon, hat ſich am 24. September 
ein trauriger ep ereignet. In dem auf die Oper folgenden Ballet 
ſollte ſich die Hauptperſon in einen Brunnen ſtürzen, welcher in der 
Mitte der Bühne angebracht war. M. Ruby, der Tänzer, welcher 
dieſe Rolle gab, hatte die Herſtellung deſſelben ſelbſt überwacht, und 
einige Fuß vom Rande im Innern eine Matraze anbringen laſſen, 
um den Sturz unſchädlich zu machen. Man bemerkte zwar dem 
Künſtler, daß der Raum dadurch nicht ganz ausgefüllt würde, aber er 
beftand auf ſeiner Anordnung und das Ballet begann. M. Ruby 
ſtürzte ſich in den Brunnen, und man hatte keine Ahnung eines Un⸗ 

lücks, bis er nach dem Gange der Handlung in einem Korbe wieder 
hergufgezogen werden ſollte. Aber der Korb kam leer zurück; es wur⸗ 
de Mitternacht, und das Publikum gab Zeichen der Ungeduld. Man 
fuchte und hörte endlich in der Tiefe ein ke pee — da lag 
Ruby in einer Lache von Blut. M. Didier theilte dies 1 18 den 
Zuſchauern mit und holte Aerzte zum Beiſtand des Verunglückten. Er 
wurde ſo gut als möglich verbunden und unter Begleitung einer un⸗ 
geheuxen mitleidsvollen Volksmenge in ſeine Wohnung gebracht. Man 
verſichert, daß trotz der erlittenen ſchweren Verletzungen fein Leben 
außer Gefahr ſei. N i 

Was für unglaubliche Dinge in Italien noch vorkommen 
können, davon liefert eine in der „Libertä“ abgedruckte Nachricht aus 
Licenza eine merkwürdige Probe. In den Schluchten des Monte Gen⸗ 
naro, unweit des Fleckens Civitella, hatten ſich zwei Briganten vor 
den Nachforſchungen der Gerechtigkeit geborgen und machten die ganze 
Umgegend unſicher. Als nun in der vorigen Woche in Civitella ein 
kirchliches Feſt gefeiert wurde, machte einer der Briganten dem Pfarrer 
des Ortes das Anerbieten, das Bild der Madonna bei der öffentlichen 
Prozeſſion zu tragen. Der Vorſchlag wurde angenommen und der 
Brigant bezahlte nach dem Umzuge dem ganzen Dorfe, in welchem er 
viele Freunde und Helfershelfer hatte, das Gelage. Am anderen Tage 


Armee, Major J 


0 bis 000 
r Verbrecher wurde nach Fort Mr. 
Prozeß zu 


den; fie unternahmen es alſo, 
Ober 


Deutsche Grunderedit-Bank. 


Gezogene Gewinne 


30,000 Thlr. auf Nr. 11,546. 5000 Thlr. 
auf Nr. 908. 1000 Thlr. auf Nr. 1194, 


Mein Comptoir befindet ſich jedoch nach 4637 und 41,269. 


wie vor 


Alten Markt 72, I. Etage. 
Arnold Lichtenstein. 


Original-Cotswold⸗ 
Böcke 

ix Elite⸗Thiere 

der langwolligen großen engliſchen Gebirgsrace 


empfingen und ftehen zum Verkauf dicht am Perſonen⸗ 
a neben 3 Ausſtellungshalle landwirth⸗ 


ſchaftlicher Maſchinen. a 
Rahm & Dietrich - Stettin. 


Nur bie Ende dieſes Monats balte ich Blumenzwie⸗ 
bein als: Hygeinthen, Tulpen, 
Crocus LE. troden auf Lager und bitte die geehrten Blumen. 


freunde, mir recht bald die Aufträge einzufenden. Beſonders müſſen die Land 
3 bei zeitig eintretendem Brof, noch früher gepflanzt werden und würde 


ain nicht mehr damit dienen können. 
Petz. Verzeiäniſe ſende auf geſälliges Abverlaugen franco und gratis 


Poſen, im October 1871. a 


Albert Krause, 


Kunſt. und Handelsgärtner. 
Schützen ſraße 14. 


mußte, wie Poporul erzählt, zur bewaffneten Macht ihre Zuflucht neh⸗ 
men, und das requirirte Militär DE ſich ſogar gen Fhoſter haben, 
in den von den aufrühreriſchen Mönchen vertheidigten Kloſterhof ge⸗ 
waltſam einzudringen. Von den Anführern dieſer Emeute gegen den 
Kloſtervorſtand wurden zwei verhaftet; zwei Anderen aber gelang es, 
ihrem Schidfale durch die Flucht zu entgehen. Das heutige Amtsblatt 
act die Emeute zu, ſtellt aber das Einſchreiten der bewaffneten 
Macht in Abrede. 

* Mormonen. Ein Londoner Blatt veröffentlicht eine Depeſche, 
nach welcher die richterlichen Beamten der Union in Utah jetzt das 
Geſetz gegen die Nabe mie in Ausführung bringen wollen. Der 
Diſtrikt Attornay habe Anklagen auf Ehebruch gegen einige der „Hei⸗ 
ligen“ eingeleitet und Brigham Young und vierzehn feiner Weiber 
ſeien vorgeladen, um Zeugniß zu geben. Die Frage ſei jetzt: „Werden 
die Mormonen Widerſtand leiſten?“ Man ſagt, ſie kauften Waffen 
und Munition in großen Quantitäten. Poung hat immer gedroht, 


mit ſeinem Volke in Maſſe auszuwandern, wenn die Zentral⸗Regie⸗ 


rung gegen die „peculiar institution“ (die Vielweiberei) einſchrei⸗ 


ten werde. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Erklärung. 
Die in Nr. 458 der „Poſ. Ztg.“ enthaltene Entgegnung und per⸗ 
ſönlichen Angriffe auf die hieſigen Lehrer veranlaßt den Unterzeichneten 
zu Ba Erklärung: Die in jener Nummer beliebig angenommene 
Gehaltsangabe der 1. Lehrer⸗ und Kantorſtelle auf mindeſtens 300 
Rh iſt eine Lüge, darauf berechnet, die öffentliche Meinung irre zu 
führen. Das taktüiche Gehalt ift ee Der Unterzeichnete hat als 
Lehrer baares Gehalt 82 Thlr., 2 Morgen Land zu einem Extrags⸗ 
werthe von 6 Thlr. und eine Wieſe zu dem Ertragswerthe von 5 Thlr., 
in Summa 93 Thlr. und 17 Thlr. Holzgeld, was der Etat nachweiſt. 
Die evangeliſche Schulgemeinde zu Reiſen zahlt 8 für die Unterhal⸗ 
tung ihres erſten Lehrers in Wahrheit nur dieſe 110 Thaler. Als 
Kantor hat derſelbe baar 60 Thlr. Gehalt, 45 Thlr. Akzidentien und 
freie Wohnung; denn da die Wohnung dem erſten Lehrer nur in ſeiner 
Eigenſchaft als Kantor 3 wird, beweiſt der Umſtand, daß die 
Baukoſten für dieſe Wohnung nur aus der Kirchenkaſſe geleiſtet wer⸗ 
den und hierzu tragen doch auch die Landgemeinden bei. Wäre das 
Schulhaus nur Eigenthum der evangl. Schulgemeinde 38 Rei⸗ 
ſen, ſo würde ſich die Land gemeinde gewiß hüten, für die Wohnung 
eines ſtädtiſchen Lehrers ihre Beikräge zu zahlen. Mein Gehalt 
beträgt demnach außer der Wohnung und den 45 Thlr. Akzidentien 
170 Thlr. Da nach Angabe der „Entgegnung“ aber die Stelle bei ſo⸗ 
lider Berechnung mindeſtens 300 Thlr einbringt, ſo müßten die Akzi⸗ 
dentien als Kantor 130 Thlr betragen. Ich mache demnach ehen 
annehmbaren Vorſchlag: Man gebe mir dieſe zu 300 Thlr. fehlenden 
130 Thlr. als fixirtes Gehalt und laſſe die Akzidentien 8 Kirchen⸗ 
kaſſe einziehen. Daß dieſes mein angegebenes durch den Etat und die 
Kirchenbücher (welche übrigens der Einſender der EN gar 
nicht kennen kann) nachzuweiſendes Einkommen ſchon vor 15 Jahren 
daſſelbe war, daß ſich eben ſeit dieſer Zeit die Preiſe ſämmtlicher Be⸗ 
dürfniſſe über das Doppelte geſteigert haben, — dies iſt eine unbe⸗ 
ſtreitbare Thatſache. Gegen den Angriff in Beziehung auf meine Amts⸗ 
Verwaltung diene das Folgende zur Kenntniß: Nach den von dem 
Hrn. Superintendenten Grabig abgehaltenen Schulreviſionen, deren 
erſte am 27. Novbr. 1863, und deren zweite am 9. Juni d. J ſtattge⸗ 
funden, hat derſelbe ſeine Zufriedenheit e Der evangl. 
Gemeinde-⸗Kirchenrath wolle dies bezeugen. Daß die Reviſionen des 


ſachverſtändigen Hrn. Superintendenten ſehr eingehend waren, 


beweiſt der Umſtand, daß dic erſte in der Klaſſe des Unterzeichneten von 
früh 9 bis Nachmittags 2 Uhr, die zweite en in derselben Klaſſe 
von 11 bis 5 Uhr, mit Unterbrechung von ohngefähr einer halben 


Stunde, dauerte. Ferner: die aus der Sale des Unterzeichneten auf 3 


Gymnaſien und Realſchulen abgegangenen Schüler gehören daſelbſt zu 


den beſſeren und theilweis prämiirten. Die Eltern dieſer Kinder müſſen 


dies bezeugen; die von dem Unterzeichneten vorgebildeten Präpar 5 
gehören auf dem Seminar zu den beiten und beffereh Zöglinge 2 5 
deren Zeugniſſe beweiſen. Dieſe Nachweiſe find fern von aller Selbſt⸗ 
if 0 ſie haben nur den Zweck der Zurückweiſung jenes Ans 
griffes. 

Zu dem Angriff in Bezug auf „Moral“ bemerke ich, daß jeder 
vernünftige Menſch auch dem Lehrer ſein Glas Bier gönnen wird; 
denn daß auch der Lehrer mit den Fröhlichen fröhlich iſt, kann ihm 
unmöglich zum Vorwurf gemacht werden. Es fällt dem Unterzeichneten 
eb nicht ein, ſo Manchem, den er ebenfalls unter den Fröhlichen ſchon 

ehr fr öhlich geſehen hat, deshalb Unmoralität vorzuwerfen. Ueber 

dieſen Punkt wird Bir Me die Kgl. Staatsanwaltſchaft entſcheiden. 
Die Unterſchrift: „Die Majorität“ erkläre ich für eine Fälſchung, da 
ich genau weiß, daß der „Majorität der ev. Schulgemeinde“ der 
Wortlaut der „Entgegnung“ vor ihrer Einſendung unbekannt war. 
Jene Referate aus Reiſen, welche Anlaß zu der „Entgegnung“ gege⸗ 
ben, enthalten meinem Dafürhalten nach ganz objektive Mittheilungen, 
welche keinen Grund zu perſönlichen Angriffen geben. Schließlich er⸗ 
kläre ich, daß die Gehaltserhöhung von den hieſigen Lehrern nicht ge⸗ 
fordert, ſondern von der Behörde gewünſcht worden iſt. 

Dies mein erſtes und letztes Wort in dieſer Zeitung über dieſe 
Angelegenheit. 

Reiſen, 4. Oktober. 

Niegner, 
Kantor und erſter Lehrer. 


empfiehlt 
5 Bank 
für Landwirthſchaft und Induſtrie 
Kwilecki, Potocki & Co. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


empfiehlt in befier Qualität Spezielle Verzeichniſſe gratis und franko. 


Posen, 


Friedrichsſtraße 32a, 


vis-A-vis der Prov.⸗Bank. 


Saamen-Handkung von 
Heinrich Mayer, 


Kunft- und Anlagen - Gärinr. 
Mein Lager von 


Flügeln und Pianinos 


habe ich wiederum aus den berühmteſten Fabriken Deutſch⸗ 
lands (Hoflieferant C. Bechstein in Berlin, J. G. Irm- 
ler in Leipzig ac.) reichhaltigſt aſſortirt und empfehle 

daſſelbe einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 


Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung ange⸗ 


Ober⸗ und Niederſchleſiſche Steinkohlen nommen und Ratenzahlungen bereitwilligſt gewährt. 


in schal zu zeitgemäß billigen Preiſen be 


Barschall & Rladi, Liegnitz. 


ere 


flügel ift billig am Lager. 


Ein gebrauchter, noch vorzüglich 
S. J. Mendelsohn. 


Beſe Raps u. Leinluchen 


erhaltener Stug- | 
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er 
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HAHN’ Strohhut⸗Fabrik befindet ſich jetzt Alten Markt 91 (Eingang Wronkerſtraße) im 1. Stock. 
Bekanntmachung. Pekanntmachung]. ofen, im October 1871. 


P. P. e „ 

Wir beehren uns hiermit, Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, daß wir mit 
dem heutigen Tage neben unſerem „Bank- und Wechſel⸗Geſchäft“ unter der beſtehenden 
Firma ein 


„Getreide- und Produclen-Commiſſtons⸗ 


ei 
Geſchã 
eröffnet haben. 


Nachdem es uns gelungen, für die Leitung dieſes Unternehmens eine geeignete 
Perſönlichkeit zu gewinnen, | find wir in den Stand geſetzt, allen Anſprüchen unter ſoliden 
Bedingungen zu genügen, und empfehlen daſſelbe Ihrem geneigten Wohlwollen. 


Ininski, 
Bekanntmachung. 


Der zum Fürſtenthum Krotoszyn gehörige, im Adel⸗ : 
nauer Kreiſe — 2%, Meilen von Krotoszyn, 1 ½ Meile 
von Oſtrowo, ½ Meile von Adelnau — belegene Spe⸗ 
cialſchlüſſel Baben, beſtehend aus den Vorwerken Baben, 
Glisnica, Kaezuren, und umfaſſend: 


Die Anli ferung von Libensmitteln, Bek eidungs. ꝛc. Materialien und! Im 118 dis Herrn Provinzial 
ſonftigen Bedürln ff n für die hieſige Königliche Strafanftalt im Jahre 18721 Steu . Diſektors zu Poſen wird das un. 
zu den muthmaßlichen Bedarfe ſun men von: terzrichnete Hauptamt und zwar im Amtes 

3905 Hektoliter Roggen, lokal der Steuer- Rezeptur zu Kofirzyn 
935 


ue, am 27 Oktober d. J., 


50 ,Mablerbien, Vormittags 10 uhr 
220 . Kocher bſen, die neue rr ich et. realen Hebeftell 
220 we ße Bohnen, zu Iwno, zwiſchen Koſt zyn u. Neil. 
ei Wen, an den Meinbistenden mit Vorbez all 
200 Hacker, des höheren Z ſchlages vom 1. Januar 
171 „„ ober Hirſe, 1872 ab zur Pacht aus ſtellen. 
1500 Kilogramm Halen güte 2 Nur Dispoftitongfähtee Perſonen 
500 Buchwelzengrütze, weſche vorher mindeſtens 150 Thlr. baal 
200,000 2 Kartoffeln, ober in annehmbaren Staats papieren 
/ 150 Schock Su oh, bei der Steuerrez'ptur ig Koſtrzyn zun 
7 Kilogramm ER Sicherheit niedergelegt haden, werden 
8 8 e um Bieten zugeiaffen wer den. 
7500 5 Aindernierentalg, ; Die A ee können ſowohl 
750 Sa weireigmalg, bei uns, wie auch bei der St uerrezep⸗ 
7500 „ Rind fleiſch, tur in Koftrzyn von heute ab während 
1500 ERROR e einge! hen werden, 
\ x ' ogorzelice, den 2. Ok ober 1871. 
9000 Liter Doppelbier, 5 
22500 ec faches Bier, Königliches Haupt⸗Zollamt. 
500 Kilogramm Reis, Die Subnaftarion der der Witime 
250 . F deunndeln, Michalina Soinsta gehörigen, auf der 
12,500 . Salz, Vor abt Walliſchei unſer Nr. 84 
50 . und 85 za Poſen belegenen Grund 
Rüde iſt aufgehoben. 

Poſen, den 30. Septbr. 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-⸗Richter. 
R711 


T 
Städtiſche Simultan⸗ 


” 19 
1700 Liter  Eifisiprtr, 
50 . gewöhnlicher Eifig, 


. Opaczynens, 

Bäckermeiſter, Markt 9, 
Ich zeige hiermit dem intereſſirten 
Publikum an, daß ich die Wohnung 
St. Martin 78 auf Halbdorffir. 35 ver⸗ 
ändert habe u. anbei ein acouchement 


Talgſeife, 
1500 . Soda, 
50 D Fiſchthran, 


. 23 Morgen 66 th. und Bauftellen 
150 5 Maſchinen⸗ Schmieröl, Knaben ule n 8 — 6 Hof Bauf secret mit ſtrengſten Diskr. eingerichtet 
1000 Petroleum zu Poſen. 18 156 „ Gärten 8 
10 Buch Poft-Papier, Die Aufaohme neuer Schüler in 2483 27 Aeck babe. amm Ratgge 
20 — Karzlel-P. pier (Quart Format), fämmtliche 5 aufſteigende Klaſſen der " n ecker * Sa b fiadet ſich von 
100 a Kanzel Papier ara), tädtıfcen Simultan ⸗Knaberſchule findet 956 1 118 n Wieſen eule Bött der 11b . 
4% Fenn u Dienſtag, d. 10 Oktb. a er. 271 „ 144 „ Hütungen öttcher & Diller, 


Bau- Unternebmer. 
Ich wohne jezt St. Ma 67 
Ecke gr. Ritterfir., 1 Etage. 1 


Hermann Fromm. 
| ; Seit dem I. Ottoter wohne ich 
wird im Wege der Submiſſion von Johanni 1872 bis| Ferswäge Hotel de Rome 1 Tr. 


20 ‚ Korzept- Papier (Groß-Bormat, 
60 Puacd.P. pler, 
20 ‚ Loſch Papier, 
20 . blaue Akundeckel, 
100 Stück Feder poſen, 
2.0 Dutzend Stahef dern, 
. Stab feder Halter, 
. Bleiſt fte, 
2 . Moti ſt fie, 
2 . Blauſtifte, 
2 „ Heltnadeln, 
35 Liter ſchwarze Dinte, 
. rothe Dinte, 
Ya . blaue Dinte, 
80 Strähn Heftzwirn, 
25 Mille Zuäadhölzer, 
2 Kilogramm f.irer Siegellat, 
2 = Pack 


Vormittags von 9—12 uhr 
in dem Schul-Lokale, Breslauer ſtraßz 
Nr. 16 (alte Realſchule) auf dem Hofe, 
parterre links, durch den unterzeichneten 


Dirigenten ſtatt. 
Hecht. 


Ein Gut von cteca 600 Morgen 
wird zu kaufen geſucht. Franco-Offer⸗ 
ten nimmt eptgegen der Landſchafts 
Rendant Scheidelwitz in Halle a/ S1 di 1 

Ju einer nahe an der Oftiee belege⸗ eiſernes Grundinventarium 


nen großen Handelsſtadt iſt eine ſeit zugetheilt. 
eee Nur rationell gebildete Landwirthe, welche ſich über 
Oel⸗Naffinerie ihre Vorbildung und den Beſitz eines Vermögens von 
bree g e e eee 
Die Submittenten bleiben an ihre Gebote ſechs St ee Ro. 8 ist Im eren 
chen vom Submiſſionstage ab gerechnet gebunden. ufehend, zu Wente ; * 


ER 51 „ Teiche 
208: ur 160 „ Unland 
149 Wege 


H. Boye 
öffentlicher 090, 
„Ottober c. wohne ich Wal⸗ 


. Lack, 
500 Gramm Mundlack, 
2 Kilogramm Bindfaden 
250 Gramm Gummi taflic, 
500 . Gummi arabic., 

100 Heftſeide, 


& 


reſp. un pa Za e 
Reſlertanten e Dieponitlen 0 
pital von 10—15,000 Telr. belieben] Wo 


3 SEtearinlichte, eee (a al Die Wahl unter ſämmtlichen Submittenten ſowie die ee o. 8 find 1 8. f 
00 Meter 8 Moſſe in Berlin einzusenden. Beſtimmung, ob überhaupt der Zuſchlag zu ertheilen oder fenpläge mit Wohn g fofort zu ver⸗ 
P erleinwand, 


Ein in gutem Gange befindliches 
und mit feſter Kundſchaft verſehenes 


Detailgeſchäft 
ohne Concurrenz in einer ſehr leb ⸗ 
aften Negierungs⸗ und Garni 
ons Stadt Schlefiens, in der beſten din 
age und im ſchönſten Geſchäftslokale 
der Stadt, iſt mit 1000 bis 1500 Thlr 
An a Verhältulſſe halber zu ver⸗ 
W aarenkenntniß iſt nicht er⸗ 


fernerweite Verpachtungsmaßnahmen zu treffen ſeien, bleibt aitben. . Marosemekt, 
Sr. Durchlaucht dem Herrn Fürſten von Thurn und Taris| Meine Wohnung iſt vom 
vorbehalten. 1. Oktober ab 


Der Hauptertrag, die allgemeinen und beſonderen Be⸗ Bergſtra e . | 
gungen, die Vermeſſungs⸗, Bonitirungs⸗Regiſter und ait Ü Ar. 7, 2 Tr. \ 
A. Vollhase. 


Karten liegen während der Dienſtſtunden in unſerem Amts⸗ 
Brunnen⸗ u. Röhrmeiſter. 


2000 weiße Hemdenleinwand, 
30 blangeftreifter Drell, 
600 . 50 Centimeter breiter Handtuchdrell, 
4000 grauer Drell, ; 
6000 geköperter Hemden Callicot, 
500 Stück Halstücher, 


1000 . Schnupftücher, 
100 Kilogramm wollenes Strumpfgarn, 
100 baumwollenes Strumpfgarn, 
20 Stück vn — 
in Kilogramm title Fahlleder, forderlich, 2 n die Branche die 
ede. 


lokale zur Einſicht offen. 
Die beſtimmt zu fafjenden Submiſſions⸗Offerten ſind 


ER Brandfohlleder Zuführung anderen Artikels. verfiegelt und mit dem Vermerk auf der Adreſſe: „Sub⸗ 
5000 Gträpn en San ua e ern miſſionsgebot für Baben“ unter Depoſition einer Bietungs: 
= ; e Bein Haaſenſtein & Vogler in Breslau | Kaution von 2000 Thalern entweder bis zum 8. Novem⸗ 3 


* 


Auf dem Dom. Grotkowo 
bei Gneſen ſtehen 


4 Mille Nähnadeln, 

4 . Hemd nband, 

ſoll im Submiſſtons- Verfahren an den Mindefifordernden ausgegeben werden. 
5 Die Bedingungen liegen: 

EX a) bei der Köntglichen Regierungs⸗Rechnungs Controlle I. in Poſen, 


Shure Gosenioen- ber e. bei der fürftlichen Domainen⸗Ober⸗Adminiſtration in 
ee e en Regensburg oder bis zum 10 November e. Nachmittags 


Dr. Meyer, Rz. Oberars r bei önli ir i N 
— 4 Uhr bei uns perſönlich einzureichen 


a 110 Stück fette Bracken 
5 bei dem Königli Iigei-Präfioium in Breslau, und Vom 9. bie 15. Ottober b Aachgebote werden wüst ‚guaenemmmen, f 
\ 9 — Be u a En ich für 9 Pe . Schloß Krotoszyn, den 25. September 1871. 50 ee e 


Ein ſicht aus. 
og 2 verfiegelten Submiſſions- Offerten find ſpateſtens bis zum 


5 23. October d. 3. Mittags 12 hr 


an die unterzeichnete Direction einzureichen. 


An 20. October d. 3, Vormittags 10 Uhr, 
findet in unſerem abt ectorlal. Zimmer die Eröffnung der eingegangenen Sub, 
miſſions-Offerten ſta r 


ren täglich von 10—5 Uhr. Na⸗ 
gelkraukheiten in allen Stadien, 
Pharaſyten, Froſt u. Ballen⸗ 
leiden ꝛc. ic. beſeitige ohne zu 
ſchneiden, ganz ſchmerzlos. 
Elisabeth Kessler 
aus Berlin 
in Pofen Miyytius Hötel 
Dresde. 


| Dr. Beriheids 
Angen-Poliklinik, 


Neuſtädt. Markt I. 
Sprechſtund. 10—11 | Bere 


50 Muttern 
zum Verkauf. 


Def 

IR) 
AN 
\ N)‘ Y\ 


2 
Der Verkauf 1⅜ͤ jähriger 


Fürſtlich Thurn und Taxis 'ſche 


Rentkammer. 
gez. Czekonski. Söldner. 


Hagel- & Vieh- Versicherungsbank 
für Deutschland in Berlin 
Abtheilung für Vieh Verſicherung. Böcke aus meiner Negretti- 


unentgelttih 10 . Die im Jahre 1861 auf Gegenfeitigkeit ihrer Mitglieder gegrün. Stammſchäferei zu Woynitz 
Fire Restaurant, er Pre aan von ber Hagelverſicherung — für ſich beſonders abrechnende bei Alt⸗Boyen beginnt am 
Dominitanerfiraße Rr. 8. 5 Montag den 16. d. Mis, 


Heute Donnerſtag den 5 Okt. Abends: Yferde, Nindvieh und Schweine Außerdem ſind ſprungfä⸗ 


5 ü ige Eber und 9 
Bejichäfts -Berlegung. gegen alle durch Krankheiten oder Seuchen herbeigeführte Verluſte zu möglichft hie Sauferkel 1 


niedrigen, den Verhältniſſen überall Rechnung trag enden Prämien. Verſicherun⸗ 
ihire-Race, ſowie 2 Stück 


Louis Moebius. 


Meine Sackperlelhanſtalt und Koh gen können unter verſchiedenen Combinaktonen abgeſchloſſen werden; auch Vieh. 
len⸗Niederlage befinßet ſich ſetzt heerden werden auf dem Transport verſichert. 


ranzen in größter Auswahl St. Adalbert 49. Die Liberalität der Geſellſchaft und ihre prompte Regulirung in Schaden-] Angeler Bull 
75 2 b wa Eingang Kl. Gerberfiraße, vis-ä-vis von fällen haben ſtets Anerkennun gefunden. b 8 5 0 en zum Ver⸗ 
Nähmaterialien 7 9 Gebr. Eullmann. Die unterzeichnete Direction und alle Agenturen find zu jeder gewünſchten] kauf orhanden. 
Chappeſeide 5 näheren Auskunft bereit. 


V. Wedemeyer-Schönrade, 


Auf dem Dominſum Grzymis la 
bei Schrimm ſtehen 50 2 
noch ge Zucht taugliche Muttern 
zum Verkauf. g 

Eine Wohn un 
ift 3 orſtr. 14. zu 
zu be; 8 


»iehe von 1 Sgr. an, 
Krinolinen von 6 Sgr. an. 
Corſetts von 10 Sgr. an empfiehlt 
Wllgelmsſtr 24, in den Geſchäßts Lokalitäten ſeiner Schwiegermutter, 
der Frau B. P. P. Ha Breitiftr. 18b. 
* 


ampel aus Berlin. 


Meyer Levy. 


Einem gechrten Pudlitum dtermtt zum 
Nachricht, daß ich von Brelteſtraße 24 
nach Walliſchei Ne. 94 verzogen bin. 


E. Renner, 


Briſeur. 


In Orten, in welchen die Geſellſchaft noch nicht 


oder nicht genügend vertreten iſt, aden elgenturen cr. 
richtet und werden desfallſige frankirte Geſuche von der Direktion erbeten. 


. 30, im Oktober 1871. 
Weine Die Direction 


der Sagel- u. Bieh-Berfiherungsbant f. D. 


8 v. 2 St. u. Zub, 
v. u. am J. Nov. 


Wir zigen hiermit ergebenſt an, daß die bisher von dem 
Faufmam Herrn L. Tarnowski in Samter verwaltete 


W Berliniſchen | 
ebensverſicherungs-Geſellſchaft 


dem Privatſekretair Herrn C. A. Schulz daſelbſt über⸗ 
tragen worden iſt. 


Annuss & Stephan, 


5 Haupt⸗ Agenten 
der Berliniſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaft. 


Gleichzeitig empfehlen wir die durch uns vertretene 
Geſellſchaft dem geehrten Publikum zu beſonderer Berück⸗— 
ſichtigung. Die anerkannte Solidität und Coulanz derſel⸗ 
ben, ſowie die Billigkeit der Prämien, die namentlich durch 
ſich ſteigernde Dividenden herbeigeführt wird, machen Ver⸗ 
ſicherungsabſchlüſſe bei der 

Berliniſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 
mit zu den günſtigſten. 

Jede gewünſchte Auskunft ertheilen und Anträge auf 
Verſicherungen nehmen jederzeit entgegen 


Die Haupt⸗Agenten Aunuss & Stephan 
in Poſen, i 


ferner die Agenten: 

Kaufmann M. C. Hoffmann in Poſen, 

Makler Ferd. Riess in poſen, 

Kaufmann H, Kirsten in Poſen, 

Agent Moritz Friedländer in Poſen, 

Apotheker H. Blaskuda in Betſche, 

Kämmerer R. Drescher in Bentſchen, 

Apotheker H. Reinhardt in Birnbaum, 

Kaufmann August Cleeriann in Frauſtadt, 
Agent der Kgl. Bank Hübner in Gneſen, 
Kaufmann D. Kempner in Grätz, 

Kämmerer H. Stegemann in Jarocin, 
Kaufmann H. Landsberg in Koſten, 
Hotelbeſitzer C. Dittmann in Kozmin, 
Bürgermeiſter a D. Ferd. Scholl in Krotoſchin, 
Apotheker B. Toltz in Kurnik, 
Poſtexpedient G. Jaensch in Lang-⸗Goslin, 
Kaufmann A. Drogand in Liſſa, 
Subrikbeſitzer G. Wotschke in Meſeritz, 
Kaufmann M. Griebsch in Neuſtadt b. P., 
Kaufmann Marcus Lissner in Neuſtadt a. 
Aktuarius D. Goldstein in Oſtrowo, 
Apotheker G. Hensel in Pleſchen, 

Kaufmann Rob. Pusch in Rawicz, 
Buchhändler Jonas Alexander in Rogaſen, 
Kaufmann Jacob Hamburger in Schmiegel, 
Dr. A. Eckert in Schroda, 
Apotheker M. Pomorski in Schrimm, 
Thierarzt V. Braun in Schwerin a. W. 
Kaufmann 8. Rosenfeld in Schwerſenz, 
Apotheker W. Ulfert in Tirſchtiegel, 
Gutsbeſitzer Carl Exner in Trzemeſzno, 
Maurermeiſter M. Böhmig in Wollſtein, 
Apotheker G. Janusch in Witkowo, 

Agent J. Rost in Wreſchen. 


W, 


empfiehlt in großer Auswahl billigſt 


Louis Levy, 


Friedrichsſtraße vis-A-vis der Poſtuhr. 


Die erste Sendung Magde- 
burger Sauerkohl, sowie Calbenser 
Salz- und Pfeffergurken empfing 


Jacob Appel. 


Wilhelmsstr. 9. 


von Männern jeden Alters, die durch Aus⸗ 
Tauſende jaweitungen, Seinhoenednng u. 1 w. 
geſchwächt, theils ſogar von den Aerzten als rettungslos aufgegeben 
und dem figıren Tode bereitd verfellen waren, danken ihre Auferſtehung, 
ihr neues Leden, ihre vollſtändige Rückkehr zur Manneskraft einzig dem 
berühmten 
Jugend, Manndeit und Alter, Alle ſollten die ⸗ 
ſes Buch leſen, welches dem Leidenden lo ge 


Jugendſpiegel. 
tren abſpiegelt, wie kein zweites, und außerdem eine Anzahl von Krank- 
deits, und deilungsgeſchichten enthält. Die an den Verleger gerichtelen 
zahlt Dankſchreiben beieifen die überaus ezengreichen Re. 
fultate dieſes berübmten Buches, welches für 15 Sgr. (Poſtanweiſung) 
am ſchnellſten direkt rom Verleger WW, Mernhardi in Berlin, 
SGitſchinerſtr. 17, zu beziehen iſt. 1 


Wiener u. Prager Herren-Stiefel 3 


Unterbeinkleider, 
Jacken, | 
Socken, | 
Strümpfe, 
Gamaſchen, 
Damen⸗Weſten, 
Kopf⸗Shawls, 
Ananas⸗Tücher 


in großer Auswahl und 
zu den billigſten Preiſen 
ei 


b 
Wilh Neuländer, 


Markt 60, 
Ecke der Breslauerſtr. 


Ungeleimte Watte u. Woll watte eon 
gros et en detail empfiehlt zu billiger 
Preiſen Moritz Cohn’s e, 


Dominſkanerſtr. Nr. 5. 


Sackdrilliche, 
Mehlsäcke, 
Getreidesäcke, 
5 Schlafdecken, 
es 
. 


Pferdedecken. 


Flanelle in allen 
Breiten und 
Farben. 


Zu den billigften Preiſen. 
Poſen, Markt 63. 


Robert Schmidt 
(vorm. Anton Schmidt.) 


Ein faft neuer, ſehr eleganter, vier. 
fißiger g 


Kutſchwagen 


"Adolph Loewe. 


Rogaſen. 
Ein gebrauchtes, noch gut erhaltenes 
* 


Billard 


iſt billig zu verkaufen Wilhelms ⸗ 
Straße 23 im Hofe. 


Um 


den vielſeitigen Wünſchen entgegenzu 
kommen, zeige ich hierdurch ergeben 


an, daß ich am Dienſtag u Mitt. 


woch 10. u 11. d. M. in Poſen 


Hötel de Rome 


H. Lovie 
aus Breslau. 


Denen 
Galeène- 
2 
Einspritzung 
m. ſchmerzlos innerhalb drei 
age jeden Ausfluß der 
Harnröhre, fowohl entstehen ⸗ 
den als auch entwickelten und 
ganz veralteten. 
Alleiniges Depot für Berlin 
Frane Selnoarslose, 
8 Nr. 56. a 
Preis pro Flaſche nebſt Ger 
brauchs anweiſung 2 Thlr. 
Vor gefälſchtem Fabrikat 


gleichen Namens wird drin⸗ 

gend gewarnt. 
eee e eee ee 'H 'V TA 
Mabie e- urn Aeg! 
eng e cen ue or mg 8, u. 
SSUYUALUNLLIGH n -SSTOM Sd 
„unn n ue ing aug 
eee enen eee: 
and n au punks unge 

ua d-I9494 "usıpuy 


pjelegant, nur 1 Thlr.! — Opern Album, 12 große Opernpotpourris ıc. für Piano (Freiſchz. Pon Juan, Bauf, 


gebdn. nur 28 Sgr.! — 1848—1868. 20 Jıpre Weltgeigiäte, v. Julius Mublfeld, 
Naturgeſchichte des Thierreichs mit colorirten 


Walter Scott's 16 Romane, 
Allgemeine, des 19 


Roman und 
22 ſehr 


ſchönſten Anſichten nebſt Erklärung, alle 3 Albums in eſeganten Eluls zufammen 3 En - 
illige Muſtkalien!!! 


A alle 6 Opern v. h 
elegant, nur 1 Thlr. Salon-Compofitionen für Plano, 16 der beliebteſten Piecen von Aſcher, WIe l, 


pern brillant ausgeftattet, zuſammen nur 2 Thlr.! Opern Albn 

beliebte Opern f. Piano enthaltend, brillant ausgeftettet, auf. er 8 40 „ De 
mit Mendelsſohns Portrait, ſehr elrgant, 

mit Kunſtblatt, höce 


leg. m. Vergoldung nur 1 Thlr.! — Tanz- Album f. 1871, ebenfo, 1 Thlr.! — Neueſles Tan er 
' „ . z Aldum für Violine 

Th Salon⸗Compoſitlonen für Piano, Arge, 5 
— Opern Duette für 
! — 50 der beliebtesten 2 


it Pianobegl. 
24 Sgr.! — Feftgabe für die Jugend, ea, 300 Lieblinge ſtücke als Opern, Liedern, Pbantaſſen 75 der Bale 
(54) Elavier-Sonaten, 


0 2 
voſttionen, leicht und brillant, mit Kupfern, pompös mit Vergoldung, nur 45 Ser! — — Pinie Hen 


Richards, Aſcher de. 1 
Album von 200 der beften und beliebteſten Lieder, mit Bianobegleitung, auf. nur 1 The ia N 


Geſchäftsprincip ſelt länger als 20 Jahren: Jeder Auftrag wird ſofort 
Dgänzlich neuen, fehlerfreien Exemplaren unter Garantie effceluirt. Kin werbe it daher lun 


wogen billigft L. Kletſchoff. 
— - [den Sonnabend und Sonntag 
Friſche 


20 Sgr. 


Be Expedition, 


otterie-Looſe / 16 hir. (Ori) [Ecke der Bredlauer- und Taubenſtraße 
L 2 8 . 4 4 m? 1 Nr. Empe. . 


Hamburg. Speck⸗ 
Bücklinge, 
Stralſund. Brat⸗ 


* 


Ein fein möbl. Zimmer mit Be. Ein Pferdepall zu amd ru g 
nutzung eines Pianinos iſt gr. Gerber⸗ Bobenr kum If 1 er 1 
ſtraße zu vermiethen. Zu erfr. große] fort zu vermiethen. Näheres cciteſt. 
Gerber, u. Waſſerſtraßenecke 15, 1 Tr. 123 im erſten Stock zu erfahren. 


empfiehlt 


A. Kunkel jun. 


0 2.0.0; Jannoı Ein mobl Z mmer St. Martin 
heringe, 1 junger Mann wänſcht in einer zel Ter pen fofort zu u rınieiben. 9 
f z auſtänd. jüd. Familie Mittag- u. Abend.] Ein anftändiges Logis if tra - 
: Elbinger Neun: brod zu ſpeiſen. Offerten wolle man in |vermiethen bei =. Ei et foteet ze 2 
augen der Eiprd. d. 3. sub B. 8 12, abgeben.] kerſtr. Nr. 14 e 
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an 


runs [mit Faßl. vr. Ollbr. 17%, 
Se 1572 171 Art. Wa im Verbande 154. 


1 
kund 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 


für 1822. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
ofen, im September 1871. 


Hofbuohdruckerei von W. Decker & Co. 
Bu ne BEER 037 a LH er a 


Ein ev. Landgeiſtlicher in der Pro⸗ 
vinz Poſen, wünſcht zu einem Sfährigen 
Knaben 2—3 Penſionäre zu nehmen, 
um fie für Tertia vorzubereiten. 

Näheres Gr. Ritterſtraße Nr. 1 
Parterre rechts. 


Vier militärfromme Reitpferde 
ſtezen zum ſofortigen Verkauf. 

Näheres Mylius Hotel, Zim⸗ 
mer Nr. 1. 


Preuß. 
Lotterie Jooſe 
4. Klaſſe 


in Original in ½ 1, ½ auch 
auf gedruckt. Antheiſſch. Letztere 
das ½ 16 Thlr. ½ 8 Thlr. ½ E 
4 Thlr., ½ 2 Thlr. verk. und E 
verſend. das ä teſte u. vom Glück 
oft begünſtigte Lott. Compt. von 
M. Schereck, Berlin, Breiteſtr. 
Nro. 10. Für 18 Reellität 
bürgt das 20 jährige Beſtehen des 
Geſchäfts. 


Baſchlik s 


für Damen und Kinder in 
großer Auswahl zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen, empfiehlt 

E. Rosenthal 
Matt» u. Wronkerſtr-Gcke 91. 


Gehör-Oel 


von C. Cho 50 Apotheker in Hamburg, 
heilt die Taubheit, wenn ſelbige nicht 
angeboren und bekämpft ſicher alle mit 
Harthörigkeit verbund. Uebel. a Fl. 18 


Sgr. zu haben bei 
® „ [Wronke gebraucht zu Neujahr (in 1. 
— 0: Bien tüchtigen Ziegelmeifter, Die Bedingun 


CCC : 
2 gen find günftige und gewähren ein 
144. Preuß. Lotterie. Jautes Antfoımmen. Rur frankirte Briese 
Driginal-Biertel-Loofe 16 Thlr., ½ 80 werden berücksichtigt 
Thlr., / 4 Thlr., ½ 2 Thlr., ½% ] Das Dominium Grzymiskaw be 
1 Thlr., verkauft und verfendet gegen] Schrimm ſucht einen unverheiratheter 
Einſendung des Betrages oder Poft.| Gärtner bei 60 Tolr. Gehalt und ei 
nachnahme nen der polniſchen Sprache mächtigen 


J. Juliusburger, Breslau, Voigt. Antritt zu Neujahr, 


Lotterie · ir R 14 0 A. Ka Gehülfen ſuch! 

Comptoir Roßmarkt ba K. 

. . Kaebsch, 
Uhrmacher in Schrimm. 


Kl. Gerberfir. 7a ein elegantes Zum. 
mer | Tr ppe mit und ohne Möbel 
vom 15. d. M. ab zu vermiethen. 


Dominitanerfr, 5 2 Tr. m. 3 
d 3. v. 

2 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 
möblirte Zimmer nebft Entree, ev. auc 
Stall, und 1 möblirtes Zimmer zu 
vermiethen Kl. Gerberſtr. 9, 


Das Dominſum Pozarowo bei 


D 
— 


Börſen⸗Celegrunume. 
Newport, den 4. Ditbr. Golbagie 144 1882. Bonds 1151 
Berlin, den 5. Oktbr. 1871. (Telegr. Agentur.] 


ot. v. 4. Not. v. 1 
Weizen ſehr feft, Kündig. für n 13000 800 
ing = E a 920 at Ründie, . Spiritus — | 30000 
vdr Dezbr. * f 1 
April, Matt 82 2814 | Wondspörfes ſehr ſeft. 
ſehr feſt, Bundesanleige 1001 100% 
br 54 54 Märk.-⸗Poſ. St.⸗Aktlen — — 
Nov. Dez 55 54 e e. 84 848 
April⸗Mal 5 565 of. neue 4% Pfandbr. 90 904 
RNüböl höher, Poſener Rentenbrief⸗ 98 9 
Abr. 29 288 | Branzofen . f 2153| 214 
Nov. ⸗Dez. 284 28 Lombarden 1104 110 
April-Mal 271 27 1860er Looſe 8404| 84 
m feſter, Italiener 58 57 
ktbr. 20 7 20 — | Amerikaner 964 96 
Nov . Dez. 19 6] 9 1] Tarken 433 43 
April-Mat ; 19 22] 19 18] Tz.⸗proz. Rumänter 40 39 
7 oln. Liquſd-Pfanddr. 59 69} 
Okibr #3 43 J Ruſſiſche Banknoten 82| 814 


Stettin, den 5. Olibr. 1871. (Telegr. Agentur.) 
4 


Not. v. 4. Not. v. 
Wetter: ſchöͤn. Nüböl feſt, loko 281 21 
Weizen matt Okto. . 27 277 
: ee: 81 ApıilMai.. 27 27 
Früh lae . 81 2 
meggen behauptet, Spiritus feſt, e 20 19 
EE — 110 19 
Okt.⸗Novbr. . 554 53 Okibr.⸗Novbr. . 18 18 
Irſith lahr 54 | 54 April - Mat 1 19% 


Pörſe zu Pofen 

am 5. Okt. 1871. 
wonds : Kein Geſchäft. 
Amtlicher Bericht. 


J Roggen. Gekünbigt 50 Wiſpel. pr. Herbſt 
49%, Ottbr. 493, Okt.⸗Nov. 404, 
Behhiahe 514 


Nov. Dez. 492, Dezbr. 1871, Jan 1872 504, 
Novbr 17, Dezbr. 16% 


lPrivatbericht.] Wetten: heiter. 
ſchließt matter, Gekündigt 50 Wiſpel. pr. Oktbr. 497 G., Okt. Ney. do., 
Nov.-Dez. 50 -49% bz u G, Dez.⸗Jan. 2 bz. u. G., Brübjahe 513 bz. u G. 
Epiritus : ermatiend. pr Ditbe. 17% bz. u. B. Nov. 1/— 16¼ 
bz. u. G., Dezbr. do, Jenuar 174 G,, April-Mai 173-17 bz., G. u. B. 


a ER 
Prabukten » Börfe, 

Berlin, 4 Okibr. Wind: KO. Barometer; 28. Thermometer: 

80 +. Witterung: bewölkt. — Roggen iſt an heutigem Marlle neuer dings 
weſentlich geftiegen, nacht em anfänglich allerdings einige wenige Abſchlüſſe zu 
ungefähr gefirigen Preiſen und auch wogl eine Kleinigkeit billiger gemacht 
worden waren. Das Geſchäft geſhaltete ſich exft, nachdem die Kur ſe belrächt⸗ 
lich höhergegangen waren, zu größerer Regſamkeft und ſchließlich war die 
Haltung ruhiger, aber kaum matt. Auf die effektive Waare wird kaum ge⸗ 
kückſichtigt; es geht wenig um und höhere Forderungen konnten ſich auch 
nicht Eingang verſchaffen. Getündigt 36,000 Ctr. Kündtgungspreis 

54 Rt pr. 1000 Kilogr. — Roggenmehl ziemlich aniıniıt — Meizen 


Roggen: Anfangs feſt, 


hat bei mehrfachen nicht unerheblichen Schwankungen ſchließlich keine desde. 


rung aufzuweiſen. Gekündigt 4000 Ctr. Künditzungspreis 833 Ri per 1000 

„ Hafer loko beſſer zu verwerthen. Termine feh, entfernte Sichten 
etwas höher. Gekündigt 4200 Ctr. Künd'gungspre's 43 Rt. pr 1000 Kilgr. 
— Rüböl if beſſer bezahlt worden, beſonders war Herbſt 18.8 offertzt, 
doch auch die angrenzenden Termine profiiizten im Bretie ſichtlich. ekündigt 
000 Ctr. Kändigungspreis 284 Rt. per 100 Kllogr. — Petroleum. Be. 

gt 1875 Etr Kündigungspreis 13} Rt. zr. 100 Kllogr. Spiritus 
unterlag ſehr bedeutenden Prelsſchwankungen und die Haltung war ſchließlich 
ziemlich flau, obſchon Preiſe höheren Standpunkt als geſtern inne gaben. 
— Weizen loke pr. 1000 Kilge. 6685 Rt. nach Qual., gelber d2 83 bz., 
meißb. poln. mit Ger. 51 bz, per biefen Monat 83—84 bz, Okt -Nov. 82 
bj., Roo.-Deg. 81—8 4 bz. April-Mai 801—82—814 b., do. ohne Jau bebez. 


8 


Ein als praktiſch tüchtiger, 
zuverläſſiger und thätiger Beamter, 
empfohlener Wirthſchafts⸗Jn⸗ 
fpector ſucht eine Stelle, gern 
wieder in der Provinz Poſen, wo 
er bereits mehrere Jahre ein grö⸗ 


Geſchäft einen N 
Commis, 


de m Verkäufer, der 
und Buchführung mächtig. 


G. Roelln, 
Yoln.- Life. 


Zum baldigen Antritt ſuche ich für 
mein Schnitt⸗ und Modewaaren⸗ſtillation, Ev. 


Correſpondenz 


Tüchtige Nähterinnen 


Burean’ in Berlin, 


Antonie Szule, 
Waſſerfir. 25, II. Etage. 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 


J. f Sprache mächtig iſt. 


. H. Salomon, 


Wongrowitz. 


Ein Kunſtgärtner, 


Student. 


Ein verheiratheter 


Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
ohne Familie, Schleſiger 30 Jahr alt, 
kautionsfähig, tüchtiger Ackerwirth, be⸗ 
figt gute SKenntnifje im Flachs bau, 
wünſcht Oſtern, Johanni k. J. oder auch 
ſpäter in einen größeren Wirkun De zu 
treten, da er den jetzigen feit 5 Johren 
innehabenden Poſten freiwillig aufgeben 
will. Empfehlungen ſeines Pr 

ſtehen ihm zur Seite. Gefällige I. 
erbittet man unter Chiffre A. . 


man Chiffre A. 
Schmiegel einzuſenden. 


„ Gehalt] Waaren-Geſchäft ſuche ich zum ſoforti⸗ 
gen Eintritt einen Lehrling, der di 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt und auch 


verhelrathet, militärfret, Mitte 30 er 
Jihre, in allen Zweigen der Gärtnerei, 
als Ananaszucht, Blumen- Obft- und 
Gemüſebau, in Anlegung engl. Anla- 
gen erfahren, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, ſucht zum J. Januar k. J. eine 
inzipalajandere Stelle. Gefällige Offerten bit, 

5 WW, poste restante 


post. rest. Poln. Wartenberg in Schl 


d 8 t ſofort Stellung bei mir 
Für ein Putzgeſchäft in einer größeren „ Pofiſtatlon 
N wird eine Direktrice ’ Ph. v. Nathuſius. 
Nähere Auskunft zu erfahren bei 


Stellen Geſu 
mann, 
Breslauerſtraße 19. 


Ein zuverläſſiger gewandter Diener 


® e. 
Handl. Comis für Ul Delikateſſ. 
und Wein⸗Geſchäft ſuch. ſof. Stellung. 
Näh Commiſſ. Schereck, Breiteſtr. 1. 


Einen Sehrling, 


der auch der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſein muß, ſuchen 


M. Leitgeber & Co., 


Buch- u. Muſtkalienhandlung. 


Cigarrenarbeiter 


nach außerhalb, werden geſucht. 


heres bei 
H. Kirſten Wwe. 
Bergſtraße 14. 


Nä- 


ER 


Geſucht wird ein Lehrling für De 
Konfeſſton. 

Meldungen Commiſſionär Schereck, 
Breiteſtraße 1. 

Eine Direktrice, die mehrere Jahre 
als ſolche thätig geweſen iſt, der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig, ſucht Engagement. 

Näheres unter der Chiffre J. H. 
poste rest Pinne. 

Eine perfekte Köchin, welche ſich 
traut, bei Diners und bohen Seſltagen 
die feinften Speiſen und Torten aller 
Art zuzubereiten, ſteht einem hohen 
Publikum jederzeit zur Dispoſition. 

Marie Mareusi, 
Schifferſtr. 20, 1 Treppe, 
beim Taxator Hrn Lüttmann. 

Ein mit guten Atteſten verſehener, 
verheiratheter Gärtner ſucht zu Neu. 
jahr eine Stelle. Offerten werden sub, 
JZ. S. Schrimm poste restante er. 


beten. 
Warnung! 


Es wird ein Jeder gewarn“, meiner 
Frau Caroline Schmöker irgend 
was zu borgen — ich komme für 
Nichts auf. 

A. Bergemann. 


Au Helione! 

Briefe erhalten, welche mich entzückt; 

noch mehr aber würde das Intereſſe 

erhöht, würden Sie mir Gelegenheit 

geben, Ihnen perſönlich dleſelben zu 

beantworten. . 

Im Tempel der iſraelitiſchen 

Brüdergemeinde, 

Freitag den 6. Oktober, Abends 

5%, Uhr: Feſtgottesdienſt. 


Geftern Abend un 10% Uhr farb 
nach dreitägigem Kranenlager an der 
Gehtirnentzündung unſer unig gelebter 
Sohn und Bruder Ludwg im Alter 
von 13¾ Jahren, welches Hermit ge 
betrübt Verwandten, Freunden no e⸗ 
kannten zur Anzeige bringen. 

Poſen, den 5. Oktober 1871. 

Carl Kißling nedſt Familie. 


den 7., Nachmittags um 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus, Thorſtraße 14, ſtatt. 


empfehlen wir uns Freunden und 
kannten. 3 


C. Kieſt nebſt Frau 


Nachrichten. 


hold Ungnad und Hrn. Herrm. Ette in 
Berlin, Hrn. Stabsarzt Dr. Tomaſzew⸗ 
ski in Wahlſtatt, Hrn. Franz Bege⸗ 
brodt in Berlin. Eine Tochter: Hrn. 
S. Fränkel, Hrn. Moritz Cohn in Ber⸗ 
lin, Hrn, Hauptmann in der 6. Artill.⸗ 
Brigade Kirſch in Neiſſe, Hen. Gym, 


Stadt: Theater. 


Donnerftag, den 5. Oktober. Donna» 


dem 
Morsto von E. Weſt. 

Breitag den 6. Oklober. Die weiße 
Dame. Oper in drei Akten von 
Bolldieu i 


Emil Tauber’s 


Volksgarten-Theater. 
Sonnabend den 7. Oktbr., Vormilt. Donnerſtag, den 5. Oktober: 
9½ Uhr: Feſtgottesdienſt und Todten-| Das Zündholz zwiſchen zwei 
an Vbends 6 Uhr: Beftgottes. | Feuern 
enſt. 
Sonntag den 8. Oktober, Vormitt 
9½ Uhr: Feſtgottesdienſt. 


Gamilien Nachrichten. 
Rogaſen, den 4. Oktober. 


„ 5 a 
hinter 'm Heerd. 
ze. e. 
Die Mireotion, 


Statt befonderer 8 N 
— . — er m liebe aufempfiehlt 
Bithelmine geb. Karge von einem 2 
ei 5 5 Knaben ſchwer, aber glücklich Julius Buckow 5 
entbunden. 5 
Herrmann Eituer. Wein⸗Großhandlung. 


80% bi, Mat⸗Junt 814—82 bB. Roggen loto pr. 1000 Külgr. 5056 Wr 


nach Qual. gef., alter 50 u; nach Qual. bz., neuer 55 bz., per dieſen Mo 

ö Nov. do. RNov.⸗Dez. 531—531—54f 544 bz., 
„ Apeil⸗Mal 5554855455} bz., Mai ⸗ 
Juni 55—5 3—böß dz. — Gerſte loko per 1000 Kilgr. große und kleine 
Hafer loko per 1000 Kilogr. 33 48 Rt. nach 
Okt.⸗Nov. do, Dezbr. Jan. —, 


A 1 4— N D 3 uni; 
| Apr Diet 34-46} eren EEE 
ps per 1000 an R 108.118 11 — Rübfen per 1000 


nat 535 - 504 534 bz., Okt. 
Dez.⸗Jan 544 bz., Jan.⸗Febr. 


44-60 Rt. nach Qual. — 


Qual, per dieſen Monat 42 3 . 


ai 


a Rt. 
115 Rt. — Lendl loko 100 er Faß 25 Rt. — Räböl pr. 100 Kil. 
loto ohne Faß 284 Rt., per dieſen Monat 281— 


(Standard wnite) pr. 100 Kilgr. mit Faß: loko Rh. per dieſen Monat 
13½ 1 Rt. bz, eine abgel. Anmeld. 13} Rt. bz, Okt.⸗Rov. do, Nov.⸗Dez. 
131 bz., Dez.⸗Jan. 133—14 bz. — Spiritus pr. 100 Bits 3 100 % um 
10000 % into ohne Faß 20 Rt. 15 20 Sgr. bz., per dieſen Monat —, 
loko mit Faß —, per biefen Monat 19 Rt. 20 Sgr. bis 20 Att. 5 Sgr. bis 
20 Rt. bz. Okt-Nov. 19 — 18 Mt. 27 Ser bis 19 Rt. 12 5 Sgr bz, Nov. 
Dez. 18 Rt. 24 Sgr. bis 19 Rt. 5 Sgr. bis 19 Rt bz., Nov. allein 18 Rt. 
27 Sgr. bz. Dezbr.⸗Jan. , April⸗Maf 19 Rt. 14—26—20 Sgr. bz — 
Mehl. I r Nr. 0 114. 104 Rt., Nr. 0 u. 1 10595 Mt, Rongen⸗ 
mehl Nr 0 81—7f Rt., Nr. D u. 1 74-7 Rt. pro 100 Küge Br. unverſt. 
inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. O u. pr. 00 Kilgr. Br unverſleuert inkl. 
Sack per dieſen Monat 7 Rt. 224 Ser bz. Dit-Rov. 7 Mt. 20 221 Sgr. 
bz Rov.-Dez. 7 Rt. 20 214 Sgr. bz, Dez.⸗Jan. —, April⸗Mal 7 Rt. 214— 


22 Sgr bz (B. H. 3. 

„ 4. Okt. [Amtlicher Bericht.] Wetter: klare Luft. Tem ⸗ 
peratur + 5%. Barometer 28. J. Wind: RO. — Weizen wenlg ver- 
andert, . 2000 Pfd. loko 66-81 Ri,, neuer 75 —83 Rt. pr. Olebr 814, 5 bz, 
Rt. bz. Okt.⸗Rov. 81 bz. u. B., Frühjahr 814, 4 bz. — Roggen unverändert, 
p. PD loko 501 —52 Rt., beſſerer 52) 533 dz. Okt. und Okt.⸗Nov. 534, 
47% 63 bz. Nov.⸗De; 58; bz. Bu. G. — Gerſte feſt, p. 2005 Pfd. lolo 
47/50 N., feine 524 Rt, 1755 Ott. 52 G. Brühjahr 50 bz. — Hafer feſt, 
p. 2000 Pfd. loko 37 5 Okt. 42 G, Frühſahr 44 55. — Erbfen ber 
bauptet, p. 2000 Pfd. Into Futter- 47—50 Rt., Koch. 52 Rt., pr Frühjahr Fut⸗ 
ter- 50 bz. — Winterrübſen unverändert p. 2000 Pfd. 110 147 ft., pr. 
Okt. 118 119 bz. — peutiger Lanbmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Winterrübſen 
78—84 60 —54 40—46 23—70 52-58 — — Rt. 
Heu 15 20 Sgr., Stroh 6—8 Rt. Kartoffeln 13—16 Rt. 
KRüböl fift, p. 200 Pfd. loko 27% Rt. B., Okt. 27 B u. G., Okt.⸗Nov. 27 
G. u. B., Nov Dez 263 bz. April⸗Mat 27 nom. — Spiritus feſt per 
100 Liter a 100 % Ioto ohne Faß 194 Rt. bz, Ok br. 19 Mt. bz, Okt. 
Nov. 184. F bz. u. B., Nov.⸗Dez u Dezbr.⸗Jan. 181 3 bz. Früblahr 19, 3. 

(z. u. G. — Angemeldet: 2000 Er. Weizen, 8000 Etr. Roggen, 300 0 

tr. Rüben. — Meaulirungspreife: Weizen 101 Rt., Roggen 553 Rt., 
Wnterrübſen 1183 Rt., Rüböl 27 Rt., Spirltus 194 Rt. — Fetroleum 
Ioto Gy Rt. 53. Okibr Nor 61 B, 61 G., Nov. f bz, Dig. 65 by. 


(DRI«B.) 

Breslau, 4 Oktbr. [Amtlicher ProbuitenBörfenberiht.] Roggen 
(3. 2000 Bid.) fteigend, 3 1 . „pr. Okt. 631 bz. Olt⸗Nob. 934 
bz., Nov.-Dez 55—4— 4 bz. April⸗Mai 54-5184 bz — Weizen pr. 
Oktober 74 B. — Gerſte pr. Oktober 433 B. — Hafer yr. Oklober und 
Oktbr.⸗Nov. 39 G., Nov.⸗Dez. 40 bz u. G., April-Mat 45 G. Raps pr. 
Oktoder 115 G. — Buninen fill, p. 90 Bid. 42—47 Sgr. — Rübd nahe 
Termine feſt, leko 141 B. pr Okt. 144 -4— Hr 14 bz., Oki.⸗Nov 154 
% Nov -Dez 13 B. Dez ⸗Jan Jan „Gebr. und Fer- März 13% B., April 
Mat 13 B. — Rapskuchen feſt, pr. Ctr 6304 Sgr. — Leinkuchen 
= u 104 0 „ tus get 2 1 0 Liter à iR. 
5 1 „ A a 100 % pr. Okt. bz., Okt.⸗Nov. 
184 G., Nov. Dez, 185 G., April, Mal 19 bf u G. , 

Die Börſen⸗Kommiſſton. 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 4 Dice. 


In Silbergreſchen In Ahle., Ser. dad WI. pro 200 Ban 
pro preuß. Schffl. pfund 5 100 um 1. 


feine m. orb. W. feine mittl ord. Waare. 
u. Weizen m. J 7 gs fc if 60177 57 72 
S. de. 4.92 —95 9783 68071176 79 11567 2 — 

2 5 9208 711 1206 

Es erz 664% 60 2 6 — 
20G. 6 —545448—404 204% 48 4042 — 
u Hafe- 29 —30.28—27.— 326422 701 18 
& (Arbſen [67780645761 420 —6 72 224 7 410 6 


Druck und Verlag von W. De 7 & Ce, (G. Rö tei) in Poſen. 


r. 106— 


Rt. bz, Okt. Monde. 27 bz., 
Nov Dez. 274 G., Dez. Jan. —, April-Mat 2 J Rt. — Petroleum caffin. 


Per 100 Kilogramm Netto 


U Ser Sgr 
ang Rapfs > 412 611028) - rn 
25 | Winterrübfen 1002/10 71 ef olı 
88 9 


“ Sommerrübſen 10 7] 6 1 

5 2 J 8 08 
eee me e ee Bu wi * 4 — 

Brombertz, 4. ober. tterung: Regen. Mor 30 

Muen de f. — Weizen: 120 25pfb. 63-72 Ele. 26.2730 % Tu 
—80 Thlr pr. 2125 Pfd. Zollgew — Roggen 112.-124pfb, 44—48 Tolr⸗ 
pr 2000 Pfd. Zollgew. Erbſer ohne Zufuhr. — Spiritus ohne 
Handel. (Bromb. Ztg.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stadt | Bkeane 28 e 
Datum. Stunde. chte ber Daten | Therm. | Wind. | Wolkenform. 


— — 2 


4. Bütbr. Ragm. 2 27, 7° 90 | + 372 S8 2) bebe Ni Percy. 
2 * aus] 10 70 T 82 „8 J bac e 
b. [Morgs. 6 27° 117 70 | + 008 Sd 1 bedeckt. St., Cu. 


) Regenmenge: 3,5 Partſer Rubikzoll auf den Quadratfuz. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 8 Ottbr. 1871, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 10 Zoll. 
10 5 an „ 5 8 10 


Preis-Oourant 
der Mühlen ⸗Kldminiſtration zu Bromberg 
vom 4. Oktbr. 1871. 
Unverſteuert Verſteue 
Benennung der Fabrikate. la: 100 $fb. | pr. 100 Er. 
— . lr. Sgr. Pf. Wit. Sgr. W. 
Weizen⸗Mehl Nr. 8. Ui Su es at 
1 5 EFF 5 20 — 621 — 
1 , N 
Futter⸗ Mehl. nes 1128 — 128 — 
„ ne a EN er 1110 — 1-7. 102% 
Roggen⸗Mehl Nr.. 4 4 — 4111 — 
A 
F „„ „% I: Ad m, le az vi 
Gemengt Mehl (hausbaden). . . . , 3 12 — 319 — 
% ˙ a —‚MA Be] ee 
utter⸗ Mehl... 3 149 1523 
e re 1.118. 7 Ir SE 
Bel . 8 10 — 823 _ 
* * 3. 2 e 6 I 7 — 6 18 — 
PIE “ER TE 
Grütze Nr. J. et 412 — 427 — 
U ( A 4 2/1 —/4|5|_. 
Lee 1% =.) 
e 0 et 
— ] 


Neueſte Depeſchen. 


Paris, 4. Oktober. Die „Agence Havas“ meldet: zufolge neuen 
Uebereinkommens mit dem deutſchen Kommandirenden ſoll letzterer die 
gänzliche Räumung des Departements Oiſe angeordnet haben. 


Madrid, 4. Oktober. Der Progreſſiſtenklubb verfügte ſich in cor- 
pore zu Zorilla, um demſelben ſeine energiſche Unterſtützung anzubie⸗ 
ten. Alle Progreſſiſtenklubbs wurden aufgefordert den Madrider Klubb 


Bei unſerem Umzuge nach rs 0 
. 


Auswärtige Familien- 


Geburten. Ein Sohn: Hrn. Rein⸗ 


naſtallehrer S. Gelſenbeyner in Kreuznach. 


Diana. Luſtſpiel in 5 Akten, nach 
Spanſſchen das Don Auguftin 


Das Verſprechen 


— 


Die Beerdigung findet Sonnabend 


EFD. 


unterſtützen. Heute fand eine Manifeſtation zu Gunſten Zorillas im IR 


Prado ftatt. Die Ruhe blieb ungeſtört. Espartero verweigert aus 
Geſundheitsrückſichten nach Madrid zu kommen. Wie verlauket, ift die 
1 eines Vermittlungs-Miniſteriums unter Malcampo wahr⸗ 
ſcheinlich. 


(VBorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil ſie nicht in allen 


Exemplaren der Morgen⸗Ausgabe Aufnahme gefunden haben.) 


